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Wuchererlaß des preußischen Innenministers
Bescheidener Anfang

Der preuhische Minister des Innern , Severins , hat am 28. Na -
Vember einen Erlaß zur Bekämpfung des Wuchers hevausgegeben ,
in dem es heißt :

„ Es ist Pflicht der Polizei , der weiteren wucherischen Aus -
beutung der ohnehin unter der wirtschaftlichen Lage schwer leiden -
den Bevölkerung entgegenzutreten und auch die reellen Erzeuger
und Händler vor Mißdeutungen und Angriffe dadurch zu schützen ,
daß

die schamlosen Wucherer und Schiebe »

aus ihren Kreisen entfernt werden . Zch ersuche daher , den Erlaß
meines Herrn Amtsvorgängers mit aller Entschiedenheit unter
Anspannung der gesamten Polizei zur Durchführung zu bringen ,
insbesondere auch die angeordnete Mitwirkung der Schutzpolizei ,
in der sich viele auf Grund ihrer früheren Tätigkeit für diese Auf -
gilben geeignete Kräfte befinden , planmäßig auszugestalten und zu
steigern . Die Beamten der Schutzpolizei werden in noch weiterem
Maße herangezogen werden können , als dies in dem Erlaß vom

14. September 1921 vorgesehen ist ; sie werden mit bestimmten An -

Weisungen zur Feststellung offenkundiger Wucherfälle zu versehen
sein , ferner zweckmäßige Verwendung finden können , wenn eg sich
um die Erfassung von Warenbeständen handelt , die bei Erzeuger «
oder Händlern in der Absicht der Preissteigerung zurückgehalten
werden . Die Schutzpolizeibeamten werden durch besondere Unter -
Weisung schleunigst über die ihnen neu gestellten Aufgaben zu be -
lehren sein .

Di « mit Ermittlungen in Ladengeschäften beauf -
tragt « » Beamten sollen allerdings in möglichst unauffälliger Weife
«inschreiteir , so daß jede Aufregung des Publikums gegen die
Ladeninhaber durch die polizeiliche Maßnahme selbst vermieden
wird , andererseits aber mit der nötigen Bestimmtheit gegenüber
Um Inhaber vorgehen , so daß eine völlige Klarstellung des Ver -
hältnifses seiner Einkaufspreis « zu den geforderten Verkaufspreisen
erreicht wird . Ergeben sich Zweifel hinsichtlich der Identität der

zum Verkauf gestellten Ware mit der durch Einkaufsbelege nach -
gewiesenen , besteht also der Verdacht , daß für älter «, zu
niedrigere » Preisen erstanden « Ware Einkaufsbelege ans jüngerer
Zeit mit höheren Preisen vorgewiesen werden , so erscheint ein «

gründlich « SeschSsterevifion durch berufene Kräfte

unter Hinzuziehung von Vertrauensleuten aus Kreisen des reelle «
Handel » geboten . Falls die Einkaufspreise der Kleinhändler in
ihrer Höhe zu Bedenken Anlaß geben , find die Ermittlungen , ge -
gebenenfalls unter Abtrennung des mit größter Beschleunigung
zum Abschluß zu bringenden und alsbald der Staatsanwalt -
fchaft zuzuführenden Verfahrens gegen den Kleinhändler , auch
gegen die Vorbesitzer der Ware bis zum Erzeuger oder Importeur
zu erstrecken . Bei diesen weitergehenden Ermittlungen ist auch
« uf de » Gesichtspunkt der Zurückhaltung der Waren in der W »
ficht de . Erzielung eine » übermäßigen . Gewinnes zu achten . In
solch «« Fällen find die etwa noch am Lager befindlichen Vor -
rät « rücksichtslos zu beschlagnahmen und der alsbaldigen
Verwendung zuzuführen .

Im übrigen gibt die Verordnung Anweisungen über die ver -

schärfte Handhabung der Bestimmungen gegen den Wucher auch

auf dem Lande , über Preisbestimmungen , insbesondere für den

Kartoffelhandel . Andererseits sei der Selbsthilfe der Ver -

braucher vorzubeugen .

Dieser Erlaß Severings kann gewiß bei der Bekämpfung
des Wuchers nützlich fein . Wichtiger aber sind zweckent -
fprechendcMaßnahmenderWirtfchafts - und
Finanzpolitik des Reiches , durch die dem Wucher
und den Preissteigerungen der Boden entzogen wird .
Daran aber fehlt es gegenwärtig immer noch , so daß man
den Eindruck gewinnt , daß die Regierungen nur den Kampf

sen Auswüchse , nicht aber gegen das Hebel an f i ch

ber auch in der Organisation zur Bekämpfung des
Wuchers sind noch große Mängel vorhanden , deren sofortig «
Abstellung dringend notwendig ist . Wir erhalten darüber
folgende bedeutsame Mitteilungen :

. . Am Frühjahr 1919 sind auf die Forderung der Gswerkschasten
hin etwa IM Hilfspolizeibeamte als Kontrollorgan « der
Arbeiterschaft eingestellt worden , denen die Aufgabe zuge -
wiesen wurde , eine tatkräftige Bekämpfung des damals
schon blühenden Wuchers vorzunehmen . Bei Aufnahme
ihrer Tätigkeit und auch später konnte durch die Initiativ « der
Angestellten manche Schiebung verhindert werden . Zu einer
gründlichen Bekämpfung des mit großen Mitteln arbeitenden
Wuchers reichte der kleine Trupp nicht im entferntesten aus . Trotz -
dem hätte noch manches mehr erreicht werden können , als tat¬
sächlich erreicht wurde , wenn diese Beamten bei ihrer Tätigkeit
die Unterstützung der anderen Behörden gefunden
hätten . Das ist aber nicht geschehen , solcher » diese Abteilung
wurde immer als F r « m d k ö r p er betrachtet , den man versuchte .
auf schnellstem Wege loszuwerden . Durch geschickt « Maßnahmen
ist die Abteilung auf 60 Beamte herabgesetzt worden . Di « voll -
ständige Auflösung , die geplant war , ist nur auf
energischen Protest hin unterblieben .

Aber mit anderen Mitteln ist dafür gesorgt worden , daß die
„ Kontrollorgane der Arbeiterschaft " nicht allzu wirksam werden .
Man hat die Beamten , die man Hilfsbeamte nennt , nicht mit
den notwendigen Vollmachten ausge stattet , die
für sine erfolgreiche Tätigkeit Voraussetzung sind . Di « den Be -
amten zugeteilten Vorgesetzten sind von der alten Schul « und haben
keinerlei Eignung für die besonder « Art des Dienstes . Bei der
Zuteilung der Tätigkeit wird dafür gesorgt , daß nicht die
Stellen bearbeitet werden , bei denen es etwas aufzudecken
gibt , sondern solche , die recht große Unannehmlich -
ketten mit sich bringen und darum von anderen
verschmäht werden . Gewöhnlich liegen die Fälle dann so.
daß kaum etwas dabei herauskommen kann . Mit diesen Mitteln
hat man es mit der Zeit tatsächlich fertig bekommen , diesen
Kontrollorganen alle Möglichkeiten zu
nehmen , den Wucher erfolgreich zu bekämpfen . "

Es wird nun die Aufgabe des Polizeipräsi -
d e n t e n sein , nicht nur den Erlaß Severings anzuwenden ,
sondern auch die Mißstände abzustellen , die in der vorstehen -
den Zuschrift kritisiert sind .

Eröffnung der deutsch - polnischen
Verhandlungen

Danzig eigenllicher Berhandlungsort
Genf , 23 . November .

Öeut - vormittag wurde im Lölkerbundspalack die pol -

GeneroNa » 4- �
°

m
� eine Begrüßungsansprache des

und WA i " 9,�5 Valk- rbundes . Sir Eric Drummond .

C a l o n h .e)nC �e?06," ®50[ fnun9stebe des Präsidenten Felix

und fer nntniTA « v - aII �" hsminiftet o. D. Schiffer

Ein « 0te �lszowski antworteten .

Arbeit , vlan �n a
� Nachmittag statt , in der der

Materie auf
wurde . Es wurde beschlossen , die

vor - u - sichU ch ; % ?? ' " ° u° schSss «,u verteilen , die

sichtlich die l e b U ffiLU I; l ?0 nv®ttbcn - Eine dritte , voraus -

morgen nachmittag statt .
n fee ' �cn Abordnungen , findet

Aus der Zweiten Internationale
Einberufung einer internationalen Sozialistenkonferenz

Lrüsitl , 23. November .
Wie die » gen « Belg « meldet . h ° i der B ° l l z u g » - u - s ch u ß

der Zweiten Internationale , der unter dem Vorsitz
Vandervelde » i » Brusiel Msinnmengetrete » ist einen Be -
schluß gesaßt , wonach ein « internationale Sozialistenkonserenz «in -
derusen » erden wird , n « die Einheit der International « wieder -

�rzustrllr«. und an der Abrüstung Europas und der Befestigung
Friedens zu arbeiten Der Ausschuß beschäftigte sich serner

J** d « Lage in Georgien . Weiter sprach er sich mit Nach -

legenheit der Hilfeleistung für die Hungernden in

Rußland aus . Die Zweite Internationale wolle gern an der

Hilfsaktion mitarbeiten , jedoch nur gemeinsam mit der Amster -
damer Gewerkfchaftsinternationale .

gegen eine neue Absage an die Bolschewiki in der Ange - ! Rechtssozialisten .

Longuei gegen Bn ' and
Paris , 23. November .

Jean Longuet schreibt im „ Populaire " . Briand habe vor
der Konferenz in Washington Worte gesprochen , die man sonst im
Palais Bourbon von Andrö Lefävre zu hören bekomm « und denen
Briand selbst gewöhnlich Absurdität vorwerfe . Nach der
Ansicht Longuets hat die Rede Briands jenseits des Atlantischen
Ozeans wie «ine kalte Wasierdusche auf die Hofsnungen gewirkt ,
die die Konferenz von Washington habe aufkommen lassen . Lud -

wig XIV . vorgestern und Napoleon I. gestern , hätten oft die

gleiche Methode angewendet , d. h. die Anrufung von Gefahren ,
die mehr oder weniger chimärisch , auf alle Fälle aber uner -
meßlich vergrößert und übertrieben seien . Briand

Hab « von dem demokratischen arbeitsamen Volk Deutschlands und
von dem anmaßenden Militarismus gesprochen , allerdings um
den Einfluß des letzteren zu übertreiben und um das kriegerisch «
Evangelium von Ludendorff als den Ausfluß der deutschen Volks -

massen darzustellen . Könne man unter dies «» Umständen nicht
mit mehr Recht als den Ausfluß der Mentalität des französischen
Volkes die imperialistische « und chauvinistischen Ausfassungen de »
nationalen Blacks , feine widerwärtige Aufpeitschnng des ewigen
Hasses zwischen Frankreich und Deutschland , seine verbrecherisch «
Ablickt der Zerstörung der Einheit des deutschen Volke » be «

zeichnen ?

Neuwahlen in vrannschweig . Der braunschweigifch « Landtag
nahm in seiner Mittwochsitzung « inen Antrag an , die Neuwahlen
zur Landesversammlung am 2 2. Januar 1922 stattfinden zu
lassen . Für den Antrag stimmten die Bürgerlichen und die
~ •
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Die kommende Katastrophe
Je höher die Welle der gegenwärtigen Schwindelkonjunk »

tur steigt , umso tiefer wird der Sturz sein , der in nicht langer
Zeit folgen muß . Das deutsche Wirtschaftsleben gleicht in

ssiner gegenwärtigen Verfassung einem Fuhrwevk , das mit

rasendem Tempo einem Abgrund zueilt . Schon vor Wochen
haben wir daraus hingewiesen , daß die sinkenden Ar -

beitslosenziffern keineswegs ein Anlaß fein dürfen ,

daß wir uns in Sicherheit wiegen . Auch offizielle Stimmen ,

Aeußerungen des Reichsarbeitsministeriums sowohl wie des

Reichswirtschaftsministeriums , haben die Auffassung ver »

treten , daß die Konjunkturseifenblase eines schönen Tages

platzen wird . Die Hinweise darauf sind vor allem des »

wegen immer wieder nötig , weil ein Abflauen der Konjunt -
tur ein « neue Aera umfangreicher Arbeitslosig -
k e i t heraufbeschwören muß . Wir haben darum wiederholt
betont , daß die Zeit des Abflauens der Arbeitslosigkeit und

der Ersparnisse der Erwerbslosenfürsorge benutzt werden

mutz , um diejenigen Vorbereitungen zu treffen , die

notwendig sind , um der sicher bevorstehenden Massen -
arbeitslosigkeit im entscheidenden Moment einigevmatzen
begegnen zu können .

Das Reichswirtschaftsministerium hat sich
mit vorbeugenden Maßnahmen für den Fall der Kata -

strophe beschäftigt . Es hat an die anderen Reichsministerien
und an die Regierungen der Länder ein Rundschreiben
ergehen lassen , in dem es abermals betont , daß die gegen -

wältige außergewöhnliche Wirtschaftslage in abfshbarer
Zeit mit Sicherheit einen Umschwung nehmen werde ,

der schwerwiegende Folgen für die deutsche Wirtschaft be -

fürchten lasse . Alle beteiligten öffentlichen Stellen sollen
daher jetzt schon alle geeigneten Mittel vorbereiten , um die

Auswirkung dieser zu erwartenden Folgen nach Möglichkeit
zu linder n.

Das Rundschreiben verweist auf die weitgehende Aeihn »
löchckeit der jetzigen Lage mit der Schwindelkonjunktur End «

1919 und Anfang 1929 , und es führt die Merkmale auf ,
die dies « Aehnlichkeit bestätigen . Es erinnert ferner daran ,

daß auch jener zweifelhaften Konjunktur der plötzliche krisen -
hafte Rückgang folgte , und führt die Krisenerscheinungen
auf , die damals eintraten und auch jetzt wieder folgen
werden . Es erscheine daher notwendig , die in Aussicht
stehenden Folgen des bevorstehenden Umschwunges zu mil «

dern . Aus diesem Grunde wird empfohlen :

») daß alle behördlichen Beschafsunigsstellen den

Markt während der gogeniwäriinen Hochkonjuncktur mit - ihren

Awfordevunigen nur insoweit belasten , als es zur Deckung des

dringendsten laufenden Bedarfes Liberbaupt nicht vermieden

werden rann . Dre zurückgestellten Aufträge des öffentlichen Be »

darss müssen jedoch dann beschleunigt herausgegeben werden .

wenn der zu erwartende Konjunkturumschwung ein -

getreten ist und infolge des Ausbleibens von Aufträgen des in -

ländischen und ausländischen Privatbedarfes die erwartet « Be -

schäsiigungsnat von Gswerb « und Industrie einsetzt . Insbesondere
ist vor der in d - r Privatwirtschaft jetzt wieder eintretenden

Uebung zu warnen , daß ein Bedarf , dessen Deckung jetzt unbe -

dingt erfolgen muß und nicht bis nach dem Konjunkturumschwung

zurückgestellt werden kann , nicht aus den oben angegebenen Grün -

den an verschiedenen Stellen gleichzeitig bestellt wird . Sollten

sich bei der Deckung eines solchen Bedarfs ermstliche Schwierig -
keiten ergeben , darf ich um Mitteilung , bitten , um nach Möglich -
keit entsprechend eingreifen zu können :

b ) daß Notstandsarbeiten aller Art . soweit sie nicht

gänzlich eingestellt weiden können , nur in einem derartig be »

schränkten Umfange fortgeführt werden , um sie ohne erheblich «

Mehrkosten und schädlichen Zeitverlust jederzeit wieder ausnehmen

zu kön - nen . In einer Zeit , in der sogar aus vielen Gebieten ein

Arbeitermangel in Erscheinung tritt , werden die in solchen

Notstandsavbeiten gebundenen Arbeitskräfte größtenteils für eine

Hebung der industriellen Erzeugung freigemacht werden können .

Die jetzt zurückgestellten Notftandsarbeiten werden dann ein « will -

kommen « Reserve sein , wenn in der Industrie die Beschäftigung s -

not austritt und eine neue Arbeitslosigkeit Deutschland heim «

sucht .
Die „ Frankfurter Zeitung " , die von diesem Rundschreiben

Kenntnis gibt , bemerkt dazu , daß die angegebenen Bor -

sorgemaßnahmen , so nützlich sie sein mögen , nur beschei -
den helfen können . Dieser Auffassung des demokrati »

schen Blattes möchten wir uns durchaus anschließen . I »

erster Linie ist es dringend notwendig , daß außerdem erheb -

liche Mittel zur ausreichenden Unterstützung und Belebung
der Bautätigkeit zur Verfügung gestellt werden . Aus

diesem Gebiete ist noch ungewöhnlich viel zu tun und eine

erhebliche Belebung der Bautätigkeit wird förderlich zurück -
wirken auf die Lage der gesamten Industrie .

Man erwidere uns nicht mit dem Einwand , daß es wohl

nicht am guten Willen aber am Gelde fehle . Die Geld -

mittel für die Durchführung eines großzügigen , nicht nur

zur Eindämmung der Arbeitslosigkeit notwendigen

Bauprogramms , wie es besonders von den G e w e r k-

s ch a f t e n wiederholt vorgeschlagen und gefordert worden

ist . muß sich die Regierung oben verschaffen , indem sie bei

der Erledigung der gegenwärtigen Steuervorlagen den

Forderungen des A. D. G. V. und unserer

Reichstagsfraktion Rechnung trägt und vor



einet weitgehenden Besteuerung des Besitzes nicht zurück -
schreckt . Sie ntufj ferner die rückständigen Steuerbeträge
der Besitzenden enidlich einziehen . Die Regierung weih , dah
von diesen Milliarden Außenstände » sehr wohl nennens¬
werte Beträge für wirtschaftliche Zwecke der genannten
Art benutzt werden können , ohne daß die Deckung der Ne -

pavationslosten dadurch geschädigt wird .
Weitere Beträge sind notwendig , um in dem Augenblick

des Eintretens einer größeren Arbeitslosigkeit
auereichende Unterstützungen zahlen zu können .

Zeigt doch der gegenwärtige Zustand die ganze Wüstheit
und den Wahnsinn der kapitalistischen Ordnung . Die gegen -
wältige Schwindelkonjunttur erzeugt auf der einen Seite

unermeßliche Gewinne . Luxus und Prasierei drei «
ten sich aus . Begleitet ist dieser Zustand , der allen , die schon
in Hülle und Fülle haben , abermals in reichem Maße gibt ,
von einer maßlosen Steigerung aller Preise für
den notwendigen Lebens bedarf . Die Schichten
der Besitzenden , der Händler und Schieber und Schleicher ,
trifft das nicht . Sie sind in der Lage , trotz der maßlosen
Steigerung aller Preise ein noch Üpigeres Lebön zu führen .
die Massen der Arbeitenden aber werden

gleichzeitig in grenzenloses Elend gestürzt .
Die Löhne der Arbeitenden steigen entweder gar nicht

oder bei weitem nicht in dem gleichem Maße wis die Preise .
?koch immer bleibt eine große Zahl von ArSeitslofen auf
den Straßen . Verzweifelte dringen in prunkvoll aus -
gestattete Läden ein und lassen sich zu Plünderungen vet *
leiten . Geht die Schwindelkonjunktur zurück , dann wird

sich die Zahl dieser von allen Existenz -
Mitteln Entblößten maßlos vermehren . Da -
ritm mutz sich die Regierung auf diesen Zustand jetzt schon
vorbereiten . Diesem Unheil wird nicht zu begegnen sein

durch allmählich wirkende wirtschaftliche Maßnahmen , son -
dern nur durch schnelle H i l f e , die allein möglich ist
durch wirklich ausreichende Unterstützungen

für die Erwerbslosen . Die gegenwärtige Konjunktur und

ihre Begleitumstände haben zwar die Preise in di « Höhe ge -
trieben , aber es ist natürlich nicht daran zu denken , daß mit
dem Umschwung der Wirtschaftelage auch ein nennenswerter

Rückgang der Preise eintritt . Man ermesse , was dann die

gegenwärtig üblichen Unterstiitzungssummen noch bedeuten .
Die Durchführung des von uns vorgeschlagenen Steuerpro -
grvmms ist zugleich das einzige Mittel , der weiteren Preis -
raferei Einhalt zu tun .

Und die Regierung darf nicht nur an kommende Schmie -
rigkeiten denken . Einstweilen haben die Organe der öffenk -
lichsn Ordnung auf das gegenwärtig « Elend nur mit Poli -
zei maßnahmen gegen die Plünderer und mit der Verfolgung
einiger Wucherfälle geantwortet . Anscheinend kommt die

Regierung aber jetzt zu der Einsicht , daß die Vorgänge in

Berlin auch sie betreffen . Die „Vossische Zeitung " weiß zu
berichten , daß die Regierung der „ kommunistischen Agitv -
tion " ihre volle Aufmerksamkeit widmet und daß sie glaubt ,
die bisherigen Maßnahmen werden ausreichen , um „ Aus -
schreitungen zu verhindern " . Weiter berichtet das Blatt :

„Andererseits ist sie ( die Regierung ) sich vbenso klar darüber .

daß etwas getan werden muh , um den bogreislichen Unmut der

Bevölterung über dt « steigend « Teuerung und vor allem dem

berechtigten Unwillen über die wucherisch « Preistrei -
b e r e i die Grundlage zu entziehen . Es ist bereits angekündigt
, norden , daß di » Regierung die A bricht habe , aus dem Weg « der

üZerordnung gegen in « Preistreiberei vorzugehen , so schwierig

in der Praxis auch die Durchführung derartiger Verordnungen
�% a s' ' nchchsllrbine H dürfte sich heute ( Mittwoch ) nachmittag
mit diesen Fragen beschäftigen . Unter den Vorschlügen , die von

den beteiligi ' en Ressorts gemacht worden find , befindet sich auch

der , Richtpreis « für lebensnotwendige Bedarssartilel auszust . ' llen . "
E « war die höchste Zeit . Oder richtiger : es ist fast

schon zu spät . Inzwischen hat der Wucher bereits Lega -
lität angenommen und die Wucherpreis « durch allerlei

Kniff « und Pfiffe zu rechtnkaßigen Preisen gemacht . Durch
die von uns mehrfach mit Verwunderung beobachtete Ruhe ,
mit der auch die Regierung dem kommenden Unheil zu -

geschaut hat , hat sie selbst einen Teil der Schuld daran auf

sich geladen , daß oex Boden für die Plündersz « -
ne n in Berlin bereitet wurde . Es ist löblich ,
wenn das Reichswirtschaftsministerhim an die Zukunft
denkt . Aber es ist nicht minder notwendig , daß die Reichs -

regierung dem Elend der Massen in der Gegenwart ihre
» olle Aufmerksamkeit zuwendet . Wenn die Aeutzerunaen
und Schritte der Reichsregierung in den Fragen der

Steuerpolitik ernst genommen werden dürfen , dann steht
die Regierung gegenwärtig in einem Gegensatz zu den

Vertretern der besitzenden Schichten , die

iimner noch die Faust an der Gurgel de » Staates halten .

Di « Regierung sollte endlich begreifen , daß sie in diesem

Kampf nur mit Hilfe der breiten Massen der

Arbeiterklasse obsiegen kann . Ob ihr « ine solche

Unterstützung zuteil werden kann oder nicht , wird aber

immer wieder von ihrem Vorhalten in den Fragen der Rot

dieser Massen abhängig gemacht werden müssen .

Trillerpfeifenkonzeri
Zm Preußischen Landtag wurde am Mittwoch die große Aktion

zur Niederknüppelung unbequemer Minderheiten sortgesetzt . Nach
den Beschlüssen de « fikltesteurats vom Dienstag konnte zu jedem

. Paragrashen von jeder Fraktion eine Viertelstunde lang . ge -
» prochen i erden . Diese Maulkorbpolitik hat nicht die von der

Mehrheit gewünschte Wirkung gehabt , da die Kommunisten zu
jedem Paragraphen das Wort ergriffen und die ihnen zur Ver -

fiigung stehende Redezeit weidlich ausnutzten . Sofort wurde die

Nedezeit - Euillolin « des Aelteftenrats aufs neue in Bewegung
gesetzt . In der Mittwochsitzung wurde die Eejchästsordnung nicht
meist paragraphenweise , sondern abschnittweise zur Debatte ge -
stellt und statt für jeden Paragraphen nur für jeden Abschnitt
jeder Fraktion eine Viertelstunde Redezeit zugestanden .

Von unserer Fraktion wendete sich Genosse R a b o l d nachdrück -
lich gegen diese Politik der Erdrosselung mißliebiger Minderheiten .
Er wies darauf hin . daß mit dieser Maßnahme der Eindruck , die
Opposition mundtot zu machen , ganz wesentlich erhöht werde . Die

Rechtssozialisten sind gegenüber den Kommunisien so macht -
trunken , daß sie sich gar nicht genug tun konnten in dem Suchen
nach Verteidigung ! ; - und Rechtfertigungsargumenken zur Ver »

schärfung der Geschäftsordnung . Die bürgerlichen Parteien ver -

hielten sich sehr reserviert . Sie hatten es auch nicht nötig , den
Kommunisten entgegenzutreten . Da « besorgten mit wahrer Ver -

serkerwut die Rechtssozialisten . Die bürgerlichen Parteren be -

schränkten sich darauf , den lachenden Dri icn zu ma . en .

Für unser « Fraktion sprach der Genosse Lichtsnstein
mit treffender Schärfe . Gr fahrte aus , dag es sich bcr der ganzen
plötzlichen Aktion um nichts weiter als um i�e Mundtotmachung
unbequemer Opponenten handelt . Gewiß sind unpammentarische
Ausdrücke und Schimpfereien von den Kommunisten gefallen . Aber
Genosse Lichtsnstein wies nach , daß die Rechts , einschlich -
lich der Rechtssozialisten , sich auf denselben Gebieten verschiedent -
lich nicht minder gasienhaft betragen haben . Die Kommunisten
haben die Rechte als Lumpengesindel beschimpft , aber rechts -
sozialistische und bürgerliche Abgeordnete scheuten sich ihrerseits
nicht , Kommunisten nicht nur Lumpen und Verbrecher zu schelten .
sondern einen der kommunistischen Abgeordneten durch unflätig «
Zwischenrufe als Vatermörder , einen anderen als un -
zurechnungsfähigen Trottel zu bezeichnen . Nie -
mand habe sich darüber entrüstet . Warum also jetzt mit einem -
mal der Lärm ? Grenzten die politischen tvamofmethoden der
Kommunisten im Preußischen Landtag de » öfteren an Torheit , so
solle man doch nicht eine Torheit mit anderen Torheiten bestrafen .
Er fordert « auf . die Guillotine - li. Stimmung de « § 69 abzulehnen
und den Anträgen der llnabhänqiaen Partei - " " ' stimmen . Rur
so werde das Ansehen de « Parlaments gewahrt .

Nach Lichtenstein sprach der Kommunist K a st Er zählte ein «
Reih « von Vorgängen aus dem Hannoverschen Etadtparlament
auf , in dem Leinert Vorsitzender ist , und in dessen Geschäftsführung
genau dieselben Hausknechteparagraphen Platz gefunden haben ,
die jetzt für den preußischen Landtag eingeführt werden sollen .
Leinert sei weder unparteiisch noch fähig , gut und böse zu unter -

scheiden . Aber di « Rechtssozi cu . sten sollten sich hüten , derartige

Bestimmungen jetzt aus Wut gegen die Kommunisten in die Ec -

schäftsordnung hineinzubringen : denn sie könnten eines Tages

mit denselben Ruten gezüchtigt werden , die sie jetzt in unbezahu : -

barer Freude gegen die Kommunisten bänden .

Rebe » der Beschränkung der Redezeit bei der Debatte über di « ;

Geschästsoeduung harte der Landtgg , dem Beschluß des Aeltesten - |
rate gcnräß , am gestrigen Tage auch bsjchlossen , die namentliche |
Abftimung über die einzelnen Paragraphen nicht mehr sofort , son - i

dern erst von 5 Uhr ab voriunehmen . Damit sollte einer etwaigen |
Beschlußunfähigkeit des Hauses vorgebeugt werden . Die�Ab - |
stimmung begann gegen S Uhr , und zwar , nachdem Genosse Bock

im Auftrage des Untersuchungoausschusses Bericht über die Ver - |
Hältnisse in dem Gefängnis in Wittenberg erstattet hatte . Wäh - I

rend der Auszählung der Stimmen wurde die Debatte über den t

weiteren Teil der Geschäftsordnung fortgesetzt . Schon am Nach - |
mittag gab es einige Ueberrafchimgen , als von komnruiristischer I

Seite bei gewissen Ausführungen der gegnerischen Rx- dner f
Trillerpfeifen in Funktion gesetzt wurden . In den Abend - 1
stunden gab es dann jirocnett regelrechte Pfeif - |
tonzerte , denn die Kommunisten hatten sich , wi « sich auf ein - J
mal zeigte , »in ihrer Mehrheit mit den neuesten Signal feste » I

ouogerüstst . Ob die Kommunisten mit dieser Art Obstruktion d. " l t

Parlamentarismus im allgemeinen dislreditiercn können , steht »

sehr in Frag « . Wahrscheinlich ist . daß sie mit derartigen kindlilben »

Mitteln der Sache , die sie angeblich vertreten wollen , den denkbar i

schlechtesten Dienst erweilen .

Die Wirkung der kommunistischen Parlamentsm - usik zeigte sich h

zunächst einmal an der abstimmungswütigen Woll « st . ■'

mit der sich di « reaktionär - rechissozialistisch « Einheitsfront bei den !

zahlreichen Abstimmungen in den Saal stürzte uud stundenlang D
zwischen Restaurant und Sitzungssaal hin und her pendelte , wobei «

ihr die Verwendung von Rollschuhen gute Dienste geleistet hätte . »

Aber da » wenig würdige Benehme . » der Kommunisten ist kein t

Entschuldigungsgrund für die reaktionäre Mehrheit , und nament - 1
lich nicht für die Rechtssozialisten , deren ganzes Verhalten anläß - |
lich dieser Verschlechterung der Geschäftsordnung allen lieber - l
liefe rungen der internationalen Arbeiterbewegung ins Gesicht
schlägt . Die Mehrheit des Hauses scheint entschlossen zu fein , in
einer Nachtsitzung ihr schamloses Werk unter Dach und Fach zu
bringen .

Gegen 10 Uhr zog auch der Kommunist Dr . Meyer , nachdem [
er über den letzten Abschnitt gesprochen hatte , auf der Redner - *
thbiine die Trillerpfeife und sagte : „ Die Arbeiter pfeife «
auf diese « Desetz und wir auch . " Ein minutenlanges
Pfeifonkonzert der kommunistischen Fraktion war das Echo auf
dieses Signal . Von recht » her ertönte schallendes Gelächter .
Plötzlich beschuldigte der Ab . R i p p e l den Kommunisten P i e�ck.
Stinkbomben geworfen zu haben . Es wurden tatsächlich auch j
Stinkbomben gefunden , und ein unangenehmer Geruch machte !
sich bemerkbar . Die Kommunisten riefen : Eure neue Geschäfts -
ordnung stinkt schon und die deutschnationalen Misthaufen dazu ! !

Gegen 11 Uhr war noch übet etwa 40 Paragraphen namentlich �

abzustimmen .

BK

zwei Tagen gesperrt , doch soll diese Maßregel backd auf -
gehoben werden . Die { befangenen , die dea dentdat «llnstigsten
{ Sindrmk machen , klagen vor allem , daß st , vnschnldig eingesperrt
sind . Alle Gesuche des Direktors um Strafaufschub sind ohne
Begründung abgelehnt worden . sHörtl Hört ! links . ) Auf
ihre Gnadengesuche warten die Gefangenen seit vier Monaten auf
Antwort . Es handelt sich durchweg um nichtvorbestrafte
Leute . Die Brotration vermag die Gefangenen nicht zu
sättigen , obwohl der Direktor sie auf da « höchste zulässige Maß er -
höht hat . 500 Brote , die au « den überschüfsigon Beständen der
Schupo für die Eefaiw . enen geliefert sind , waren leider ver -
schimmelt . Möge der Landtag dafür sorgen , daß da « Reichsfustiz -
Ministerium die Nachprüfung der Urteil « möglichst belchleunigt .
( Lebhaftes Vvcwol )

Der Bericht des Genossen Bock macht « auf da » gutbesetzte Haus
einen starken Eindruck . Es zeigte sich, daß durch ein « Besichtigung
des Gefängnisses , die von unserer Fraktion beantragt war . den
Gefangenen mehr geholfen werden kann , als durch uferlos « Reden .
Der R r i ch s j u st i z m i n i st e r ist auf Grund der von dem
Ausschuß festgestellten Verhältnisse verpflichtet , die Gefangenen
sofort freizulassen .

nung zu denken . Aber auch wenn man Herrn Severing den guten
Willen zur Beseitigung dieser Mörderbande zugibt , so weiß man
dach , was von dem bewährten Instanzenweg zu halten ist . E�»
ist eben nicht so einfach , die Republik Arm in Arm mit Herat \
Dr . Boelitz zu schützen.

Die bayerische Lustizhoheii
München , 22. November . W. T . V.

Der Staatohaushaltsausschuß des Landtages des
schäfligt « sich heute ' mit dem Beschluß des Untersuchungsausschüsse
oes Reick

In Lichtenbmg nur noch 14 Gtrettenbe

In Lichtenburg verweigern di « Nahrungsaufnabm
2, in X o t ä a u selbst 8 Et -noch 4, in Fort Zinna bei Törgau 2, in T o r g a u sel �

fangens wo » den ursprünglichen 128 Hungerstrelkenden . Es be¬
finden sich also n u r n. o ch 14 von den ursprünglich 128 im Hunger -
streik . Räch dem ärztlichen Befund ist der Puls bei einigen schwach .
Leberwoefahr ist bei keinem vorhanden . Bei den anderen ist, hei
entsprechender Rahrunasaufnahin « , ein « allgemein « Er -
h o l u n g festzustellen . Darmstörungen sind nicht eingetreten .

Auch in Raugard war ein Hungerstreik ausgebrochen , der
inzwischen aufgegeben worden ist . Das preußische Justizministe -
rium hat einen Kommissar hingeschickt .

Der Hungerstreik in Witienberg

Giinnes und die Gewerkschaften

Im Preußischen Landtag erschien am Dienstag eine Deputatisn

Von Betriebsräten au « Wittenberg , di « Mitteilungen dar -

über machte , daß die politischen Häftlinge des dortigen Eefäng -

nisses in den Hungerstreik getreten seien . Weiter trug die

Deputation zahlreiche Beschwerden über di « Zustände in dem Ge -

sangnis vor . Auf Antrag der Unabhängig « » Fraktion

beschloß der Landtag , sofort einen Ausschuß zu bilden , der sich

nach Wittenberg begeben und die Zustände an Ort und Stelle

untersuchen soll . De : Ausschuß ist am gestrigen Nachmittag von

seiner Reise zurückgekehrt . Die Beratung der Tagesordnung des

Landtags wurde daraufhin gegen b Uhr unterbrochen und Ge¬

nosse Bock ( Magdeburg ) gab im Auftrag des Ausschusses folgen - �
den Bericht :

Die Kommission hat an Ort und Stell « folgende » ermittelt : !

Di « Zahl der Hungerstreikendcn hat sich auf vier vermindert , dre j
nach Magdeburg transportiert worden sind . Dr « Klagen richten �

sich nickt gegen die Gefängnieverwaltung , sondern gegen die auf -

fichtführenden Schuvobeamten . die weiter gegangen sind

als ihnen befohlen war . ( Hört ! HörtI b. d. Komm , und Unaoh . )
3 . B. hat ein Schupobeamter nachts emn Gesana - ncn heraus -

geholt und ihn fast eine Stunde im Hemd auf de « Korrwor

Sehen lassen . ( Hört ! Hört ! link «. ) Zehn disssr Beamten sind

vom Direktor bejeitiat , so daß jetzt keine Klagen mehr vorliegen .
Leider haben die Schupobeamten auch Mißhandlungen be -

gangen , so daß man in den Rebenzellen da » Scheeren horte .

( Hört ! HörtI links . ) Auch diese Beamten sind aus �em Dienst

entfernt . Die Strafe des Dllntelarrestes wird leider noch immer

» erwendet . Die Gefangenen erhalten für ihre Arbeits die Haupt -

sächlich im Tütenklebe » besteht , 1,A bis l . öll Mark taglrch . Die

Bekleidung und ärztliche Behandlung der Gefangenen ist ge -
» ügenv . Alle Zeitungen , mich die bürgerlichen , find s e , t

Der . Lokal - Anzetger " macht « in seiner Abendausgabe vom

Dienstag eine Andi » tung , als seien die Gewerkschaften
über den Zweck der Reise Stinnes ' nach London
unterrichtet . Welch « Gewerkschaften damit gemeint sind , sagte
das Blatt allerdings nicht . Für die freien Eewerk -

schaften kann der „ Vorwärts " jedenfalls auf Grund einer Mit -

tcilung von unterrichteter Seit « erklären , daß sie nicht im min -

beste « über Stinne « Absichten in London informiert seien . Sie

haben weder untereinander irgendwelche Verhandlungen ge -
pflogen , noch etwa Verbindungen mit Erinnc » angeknüpft .

Eigentlich ist das ja ein « Selbsrverftändl . �teit . Wer dies « Er -

klärung der Gewerkschaften wurde notwendig , weil di « „ Rote

Fahne " die Ente de « „ Lokal - Anzeigers " unbesehen als Ma¬

terial zum Kampfe gegen die freien Gewerkschaften benutzt «. So -

fern das Blatt der Kommunisten einer Belehrung zugänglich ist.
möchten vir ihm doch den Rat geben , tn der Auswahl feiner

polemischen Mittel vorsichtiger zu sein . Es deutet auf
«in sehr niedriges Niveau der Polemik , di « das kommunistisch «
Organ gegen andere Organisationen der Arbeiterklasse führt ,
wenn es offenbare Verleumdungen der schwer -
industriellen Presse einfach als Wahrheit ve -

breitet .

Die H. z. b. B . auf dem Inf a�zsuweg
Die Nachricht , daß die Hundertschaft zur besonderen Verwendung

aufgelöst ist , stellt sich als unzutreffend oder zum mindesten als !

verfrüht heraus . Die Regierung behauptet allerdings , daß die
�

Äuflösungsverordnung demnächst herausgegeben werden soll , sich .

zu ? Zeit jedoch noch auf dem Instanzenweg befindet . Man braucht >

keineswegs an »ine absichtlicht Irreführung der öffentlichen Met - '

teichstags «, «in « Kontrolle der Festungsitrafanstalr
Rtederfchönenfeld vorzunehmen . Der Vorsitzende Held
betonte , es handle sich um einen Konflikt zwischen der Auffassung
des Rerchstaasausfchusses und de » bäuerischen Landtages .

Ministerpräsident Graf Lerche nfelo hob die grundsätzliche
Bedeutung der Angelegenheit hervor , die ihr weit über die Greil -
zen lvayerns hinaus zniomm « . und erklärte in Feststellung di - s
Tatbestandes , daß der Beschluß de » Untersuchungsausschusses , eine
Besichliaung der Anstalt Niederschönenfeld » oyunchme » , in Ab¬
wesenheit und ohne die Stellungnahme der Reichsregierung , mit
Stimmenmehrheit gefaßt wurde . Unserem Gesandten gegenüber
habe der R e i ch s ! u ,n z m i n l st e r erklärt , daß er dura ) diese »
Beschluß überrascht wurde . Gleichzeitig habe er seine poli -
tischen Bedenken hervorgehoben . In Bollzug diese » Beschlusses
werde nun das Reichsjuitizimnistemm an tue bayerische Regie -
rung herantreten . Bis dahin müsse die bayerisch « Regierung sich
ihre Stellungnahme zu den aufgeworfenen Rechtsfragen vor -
behalten . Sollte in d. eser Richtung eine Einigung über etwaige
Meinungsverschiedenheiten zwischen der bayerischen Regierung und
der Reichsregierung nicht zu erzielen sein , so würde hierüber der
Staatsaerichtshos zu entscheiden haben . Solange hätte auf alle
FSV « zed « Uvteriuchnnpstätizzieit des Unter , »chungoavsschuijes
in Bayern zu unterbleiben . In politischer Beziehung , erklärte der
Ministerpräsident , müsse der Beschluß mit Recht von neuem eine
tief « Beunruh igung in Bayern hervorrufen und zwar
um so mehr , al « die Besorgnis nicht von der Hand zu weis : » sei .
daß er den gegenwärtigen Wühlereien linksradikaler Elemente
im ganzen Reiche Vorschub leisten werde . Er , der Ministerpräsi -
dent , habe daher auch schon am Tage vor dem gestrigen Beschluß
des Untersuchungsausschusses di « Bayerische Gesandtschaft in Ber -
lin vcrsorglich ersucht , sowohl den Retchskanzler wie den Reichs -
justizmintger im Auftraq der bayerischen Regierung vor tbtsY
Ausdehnung de , Tätigkeit de » Untersuchungsausschusses auf
Bayern dringend zu warnen .

In Bayern geht man systematisch darauf aus , jede Maß -
nähme , die von Reichs wegen verordnet witd . zu bekämpfen
und unter Derufuna auf das staatliche Eigenleben Bayerns
abzulehnen . In jedem Einzelfalle , handele es sich nun um

Ernährungs - , Verkehrs - und Wirtschaftsanaelegen ' hs' itsn .
oder , wi « jetzt , um Rechtsfragen , wird em feierliches Veto

eingelegt . Der Roichsuinterfucyungsausfchuß und die Reichs -
rvgieruna haben keinen Anlaß , dem bayerischen Standpunkt
nachzugeben . Reichst « cht bricht Landrecht und

es kann unmöglich so weiter gehen , daß trotz Weimarer

Verfassung die bayerische Sonderpolitik krassere Blüten treibt
als je in der Vorkriegszeit .

Die Behandlung der bayerischen Festungegefangenen ist
keine ureigenste Angelegenheit Bayerns . Sie schändet das

Ansehen ganz Deutschlands . Rur eine Reichsunterfuchungs -
kommisflon , der vollst « Freiheit gewährleistet sein muß . kann

nachprüfen , ob die erhobenen Vorwürfe restlos zutreffe ».
Wäre alles in bester Ordnung , dann könnie Bayern ja m' . t

ruhigem Gewissen dies « Untersuchung vorübergolen lassen -
Da sich aber Regierung und Landtag mit aller Kraft und

Darum muß ver bayerische Widerstand gebrochen irrrdr » .
Di « Wahrheit muß an den Tag .



Berliner Betriebsräte zur politischen Lage
Amnestie und Erfassung der Sachwert «

« inberufung eines ollgemeine « Betrieberötekongresses — Kein Generalstreik
Zlm geftriaen Mittwoch fand die von den Delegationen der ein -

zelncn Vetneb « ans dem Reiche und Berlin errtfcontfen « Betriebs -
ro�oeelcmmlanf ! statt .

WaUWb - Statzfurt eröffnete die Versammlung und berichtete
über die Arbeit der Dienstag im Reichstag �ufammengskommenen
Delegationen aus dem Reich und Verlin . An dieser Zusammen -
lunst nahmen teil die Vertreter der U. S P . D. , der ft . P . D.
und der AfA . Nicht erschienen waren die Vertreter des
Sl. D. G. V. . der Berliner GewerkschaftstammiMon und der
5 . P . D. Das Rehilim der Verhandlungen vom Dienstag war .
daß die gegenwärtig tagende Nenserenz der Berliner Obleute ein -
berufen wurde / Zu dieser Konferenz warden eingeladen die
Epitzenvarbänd « der gewerkschaitliche » und politischen Organi -
satiönen . Anwesend sdrd K. P. D. und U. S. P . D. ? lÄm « r spricht
über dt « Vorgänge in Lichteikburg und fordert die Betriebsräte
au ? alles Vi tun . um die Befreiun ? der Kefangenen zu erreichen .

Hildesheim von der Berliner Betriebsräte zentrale
gibt die Erklärung ab . daß die Betriebsrätezenttale nicht in
der Lage war . in der kurzen Zeit , die zur Verfügung stand , eine
Vertretung nach dem Reichstag zu entsenden . Er giot weiter de -
bannt , daß" für Freitag eine Zentralratssitzung einberufen
sei . Daran ? folgend werde wahrscheinlich am Sonntag eine Voll -
Versammlung der Berliner Betriebsräte stattfinden , in der die zur
Debatte stebends Frage behandelt wird .

Richard Barth von der S. P D. will »in « Erklärung der
S. P D. - Leute verlesen , in der diese es ablehnen au der Kon -
ferenz teilzunehmen , weil sie mit der K. P . D. nicht zusammen -
orb . ' . ! t «n wollen . Als Begründung iührie er die völlig «

llnzuoerlitssigkeit der K. P . D. bei Verhandlungen
an . Der Redner kommt kaum über den Nnfang setner Erklärung
hinan » , da stürmische Zwischen ru je . sowie auf die Bühne eilende
Betriebsräte ihn cm Weiterleien hinderten Richard Barth for -
d- rt die S. P . D. - Leute auf , den Saal zu verlassen . Es folgenab ' : nur wenige dieser Aufforderuno . Em S. P . D. - Betriebsrat
gab die Ettläruna ab . datz ei dieser Aufsovderung nicht Holge ge .leistet hätte , weil ihm die Einheit de » ProlotariatL
höber stehe , als Parteiinteressen .

Wallstab verliest sodann nachstehende , von der Delegation gefaßte

Entschließung
und stellt dieselbe zur Diskussion Dir Entschließung lautet :

Die am ZZ. November 1931 in den Sophiensälen ja Berlin ver¬
sammelte Konferenz der Delegationen aus allen
politischen Ardeitsrparteteu und den freien
Sew - rkfcheften an , vielen Bozirtm de » Reiches ,der Obleute und der Vorsitzenden der Berliner
Vetrieboräte faßt folgend « Entschließung :

! . Die Konferenz fordert den A. S . S . B. und die AfA ans ,innerhalb 14 Tagen einen allgemeinen deutschen Be »
triebsriitelongreß nach Berlin einzuberufen .

2. Der Kongreß maß sich mit folgenden Punkten b- faffen :
n) Erreichung einer Amnestie für die politischen befangenen .
d ) Dvrchfübrang der Forderangen , die in den Aufrufen de »
Sl. D. « . B. und der ll . S . P . S . enthalten find , c ) Bor allem
Abwälzung der Steuerlasten auf die Schultern der Be «
sitzenden lTachwerteersc - ssung) . «I ) Sicherftellung der
volkseenährnng durch Erfassung aller Lebensmittel nnd
Verteilung durch dir Organisationen der Erwerlichasten und B —
triebsrate . e ) Organisierung der Lebensmittel »
Produktion durch Organ « der Ardeiterschaft und ihr « ge -
werkscha - tliche « Organisationen .

Dtüller - Leipzig ( ll . Z. P . ) ist enttauscht über die Vorgängein der Versammlung . Bei einer geistig hochstehenben Arbeiterschaftdürfte so etwas nicht vorkommen . Er mahnt zur Besonnen -
h e i t , weil nur dadurch für die Gefangenen erfolgmch gearbeitet
werden kann und empfiehlt im übrigen die Annahme der Eni »
schlicgung .

Rosenseld ( U. S . BZ

erklärt , daß die Partei gern dem Ruf « der Delegationen gefolgt
W, um damit zu bekunden , daß sie im Interesse der Gefangenendas Möglichste zu tun bereit sei . Eine Aktion für die Ge -
fangenen kann aber nur das erreichen , was die Kraft der Ar -
beiterschaft im gegenwärtigen Zeitynnkt aufzudringen vermag .
Rosenseld gibt auf Wunsch eine Darstellung der Verhältnisse in
Achtenbunj. wie sie bereits in dem von uns veröffentlichten Be -
richt von Herzseid und Rosenfeld enthalte » war .

Die Betriebsräte sollen sich, sähct Rosenseld fort , nicht allein
auf den Reichstag und den Untersuchungsausschuß verlassen , son -
dein in Verbindung mit den gewerkschaftlichen nnd politischen
Organisationen außerhalb des Parlamentes das Mögliche tun .
Die Arbeiter müssen sich geschlosien hinter die Parteien stellen , die
siir die Befreiung de : Gefangenen eintreten . Aller Parteistrsit
muß begraben werden , um die Einheitsfront des Proletariat »
herbeizuführen .

Runmehr wird ein Antrag auf

Ausrufung des Fencralstreik »
zur Diskussion gestellt .

Es erhalten hierzu Vertreter einzelner Großbetrieb « das Wort .
Von Orenstekn u. Kopvel wird berichtet , daß dort lein » Stzm -
MN- rg für einen Generalstreik fei . �n der A. E . G. mit 10 » 99
Arbeitern fei es ebenfalls unmöglich , einen erfolgreichen
Gen. ' - alitreik zurzeit hurtfuuföfi - en. Die Arb - ' tc ? der Rott ».
Werse sind für den Streik . Bei Boswau u. Knauer , wo 800
Wachn beschäftigt sind , ist di « Majorität für den Streik .
Bei der Firma Mix u. Genest ist außer den politisch organisier -

keinerlei Stimmung für den Streik vorhanden .
Em . Eisenbahnbetrledsrat erklärt , daß die Eisenbahner den hier
gr - Wt - n Beschliisien Folge leisten würden , doch muß mitgeteiltweroen , daß die Stimmung zum Gencralstreik nickt all '
mein vorhanden ist .

Runmehr erhalten auf Antrag d? r Betriebsräte
die Bertret « der Parteien

- e -

do- , Oft Parteien

Walcher "(ß D? wenÄ- / " � Generalstreik darzulegen .
eine E- undlaae b!7r- . . �' a- nm»m- Eeneralstrett . weil

Vicnk « rn J «n z ra nicht vorhanden ist .
Auffasiung

�
damit mw

* i5? / ' - «lcher an und begründet seine
Deutschland ? bK . AI ? großer In�ustri-bezirke
men haben » nu Frage noäi keine Stellung gonom -

. . . . .ve,cyrank « n , der den A. D. E . V.und die AfA . zur Einberufung eines Betriebsräte - Kongresi� �
�"�ie Entschließung , daß eine Kommisston zwecks � « H « r -ichune der

'
Durchführung ' der B - fchluN «aeietzt wird , und in der weiter ausgesprochen wird . daß . wenn� w -t-> i « ®2 — """- » r sil-' fs —g. r�prochen wird . daß . . . .aur lbinberuiuna einer Betriebsräte -

w a
eingesetzt . . . . . . . .. . . . . .
der A. DGB nicht

einer tt - eirieosraie -
konserenz schreitet , mne von der Versammlung eingesetzte Kom -
Mission «' . »«n�eichsbetitedsratestingrrj , einzuberufen hat . wird
Legen wenige « tlmmen angenommen .

Wir bsgrsißsen es nnt ( sienugttmng, dsß di « Konferenz der
Betriebsräte durch ihr « Entschließung d - m Willen bekundet

die Führung der von ihr angeregten Aktion in di :
Hände der verantwortlichen Spitzenkörper -' - v

dem

konstituierten zu dem Zwecke , „ die gesamt « deutsche Ar -

beiterschaft zum Kampfe gegen das herrschende politische
System aufzurufen " wie es in einem Bericht der „ Roten
Fatzne " heißt , dedeutet der in der gestrigen Versammlung
geratzte Befchlutz , dag die Betriebsräte die Führung dieser
Aktion nicht jener „provisorischen Körperschaft " sondern den

führenden Instanzen der Massenorganisationen des Prole -
lariats anvertrauen wollen . Die Konferenz der Betriebs -
rät « hat sich auch von eigenen entscheidenden
Beschlüssen ferngehalten . Wir teilen voll -
kommen die Nufsassung der Redner , aus den Reihen der

Parteiführer , wie der BetrieHsräte . die stch gegen einen

Generalstreik gewendet haben . Wir unterstreiche ?�
besonders di « Darlegungen unseres Genossen Henke , wo -

nach die Ausrufung eines Generalstreiks nur im E i n v e r -

ständnis mit den Gewerkschaften möglich und

aussichtsreich wäre .

An die Gswerkschaften wendet sich die Betriedsrätekonfe -
renz mit der Aufforderung , einen allgemeinen
deutschen Betriebsrätekongretz einzuberufen .
Die in Berlin versammelten Betriebsräte haben damit ihr
Vertrauen zu den Spitzenkörperschaften be -

kündet , und es wird nun an diesen liegen , daß sie dieses Ver -

trauen rechtfertigen . Ein Betriebsrätessongretz , der stch ge «
schlössen hinter die Forderungen des A. D. E. B. und un -

serer Partei in den schwehe ? ? den Fragen der Steuerpolitik
und den übrigen wichtigen politischen Fragen stellt , wäre
eine autzerordentlich wirksame Kundgebung
des Willens der Arbeiterklasse . Die Gewerk -

schaftmr sind den Ansprüchen des Reichsverftandes der In¬
dustrie mit eigenen Gegenforderungen entgogengeireten .
Ein solcher Betriebsrätekongretz könnte diesem Auftreten der

Snitzenkörperschaften wuchtig st en Nachdruck ver -

leihen .
Die Forderung nach einer solchen stärkeren Betonung des

Willens der Arbeiterklasse ist auch um deswillen gerecht -
fertigt , weil fast gleichzeitig die führenden Körperschaften
der beiden sozialistischen Parteien , des A. D. E . B . und des

AfAbundes über die Form einer gemeinsamen Aktion zur

aber bereits in seiner gestrigen Abendauegabe mit einer

Berichterstattung begoirnen , die , wie uns von unter -

richtete : Seite mitgeteilt wird , tendenziös ist . Wir be -
halten uns deshalb vor , zu geeigneter Zeit «bensalls einen
Bericht zu veröffentlichen .

Auf jeden Fall zeigen diese Beratungen , datz die führen -
den Körperschaften aller großen Organisationen der Ar -

beiterklasse bestrebt sind , eine tatkräftige Bewegung des

Proletariats zur Durchsetzung seiner Forderungen einzu -
leiten . Wir hoffen , datz d ? e weiteren Beratungen aller Be -

teiligten bei allen Zusammenkünften dieser Art in einem

E e i st e geführt weiden , der ein einmütiges und entschlos -
sencs Auftreten der Arbeiterklasse in entscheidender Stunde

gewährleistet und jede Verzettelung der Kräfte durch Teil -

aktionen verhütet .

Kein Generalstreik in Hatte
Auf eine von der tommunisttschsn Partei ausgehende Auf -

forseruna zur Stellunznahm « zum Generalstreik hat das Ge -

werkfcha - ftskartell in Halle , vertreten durch unseren
Genossen Wielepp , folgende Antwort gegeben :

„ Eine Genera - lstreikparol «, di « nur die Herausgab « der politi -
schen GcjÄngenen fordert , ist nicht zugkräftig genug , um
die breiie Masse ( Arbeiter . Angestellt « und Beamte ) zur Nieder -

lezv . ng de : Arbeit auf längere Zeit zu bestimmen . Der Erfolg
wurde also nur der sein , daß ein Teil der Arbeiterschaft Opfer
bring : , ohne die Siegterung und die Parlamente zur Freigabe
der politischen Gefangenen zwingen zu können .

Ein solcher verpfuschterGeneral streik würde mrderer -
scits die Aktionslraft des Proletariats für die nächst « Zeit
schwächen , und doch bodorj das Proletariat gerade in nächster Zeit
der Zufamme n fasiung aller Kräfte . Mr ersuchen nunmehr di «
Kommunistische Partei , von einer weiteren Aktion zur Befreiung
der politischen Gefangenen jetzt abzusehen und jetzt vorläufig
mit den vom Reichsjustizn . inister besprochenen Alaßreahinen sich
zufrieden zu geben . Für die nächste Zeit stehen der Arbeiterschaft
ernstliche Kämpf « bevor . E « wird notwendig sein , daß die

Vertretungen der Ardeiter sich zeitlich vorher in Veroirrbnng setzen ,
um die not - wendtge einheitliche Kampffront her -
zustellen . "

Die Kommission der Delegationen
Unter diesem Namen hatte sich, wie wir auch an anderer Stelle

erwähnen , eine provisorische Körperschaft gebildet , die unter Be -
kanntmachung der Parteizugehörigkeit in der Presse , z. B. in der
„ Roten Fahne " vom Mittwoch ( Morgenausgabe ) , Publikationen
veröffentlichte . Unter den in diesen Publikationen aufgeführten
Namen befindet sich auch die Unterschrift de » Genossen Müller
( » . S . P . Di . Dazu wird uns aus dem Bureau unseres Zentral -
komitces mitgeteilt :

Das Recht , die Parteizugehörigkeit bekanntzugeben , kann den
Genossen nicht bestritten werden . Die Organisation lehnt
es aber ausdrücklich ab . für die Handlungen dieser Genossen ver -
a ? it wörtlich zu sein Auf Anfrage in Leipzig teilt uns
die dortige Organisationsleitung mit . daß kein Genosse von ihr
« inen Auftrag nach Berlin habe . Die Versammlungen in
Leipzig haben vielmehr einmütig die Beteiligung an Teilaktionen
abgelehnt , die von kommunistischer Seit « gefordert « erden .

»

Der Ausschuß der Berliner Gewerkschafts -
k o m m i ss i v n teilt uns mit . daß er dem in unserer gestrigen
Morgen ausgab « veröffentlichten Aufruf an di « Obleute und
Vorsitzenden der Betriebsräte von Groß - Berlin zum Besuch der
Versammlung , über die wir oben berichten , fernsteht .

puifthpZa ' ne der Reaktion ?
Wie dem „ Vorwärts " von unterrichteter Seite mitgeteilt wird ,

wurden in den letzten Tagen auf Veranlassung der badischen Lan¬

despolizeibehörden Verschieden « Persönlichkeiten verhaftet , die
einer recht « st ehenden Geheimorganisation ange -
hören . Die Verhaftungen erfolgten wegen Geheimbündelei . Da -

her auch die besonder « eifrig « Hetz « der Rechtspresse gegen links ,
die immer erscheint , wenn man die Aufmerksamkstt von den eige¬
nen Putschabsichten ableitten will .

Neue ? Referent für Polen in Auswärtigen Amt . Der bisherige
- - - - - - - --jT. . , . ~ v i a c � • f - - deutsche Geschäftsträger in Warschau , Herr von Diepksen . ist

st s n zu legen . Wahrend stch lue Delogationev aus ■ ( eines Postens dort enthoben worden und hat endgültig das Refe -
Reiche g«st «rn als provisorisch « Körperschaft I rat für Polen im Auswärtigen Amt übernommen .

Ltm die Erfassung der Sachweris
Im Reichst agsausschnß für Besitz steuern begrün -

dete Abg . Bernstein ( Soz . ) die Forderungen nach Erfassung der

Sachwerte . Er pflichtete den Ausführungen des Abg . Hertz ( ll . S .

P . D. ) bei . daß die U e b e r j r e m d u n g hierdurch nicht mehr ein -

treten wird , als «s schon jetzt der Fall ist . Bei der Erfassung der

Eachwerie wird gerade die lleberfremdung geregelt werden , so daß
dadurch es möglich werde , sie e l n z u s ch r ä n l e n. Die Er -

fassung könnte geschehen durch Beteiligung des Reichs an den

Einnahmen der industriellen Unternehmungen , die in Anteil -

scheinen sichergestellt werden rniisic . Nur bei einer solchen Er -

fassung der Sachwerte , die als Deckung unserer sckwebenden
Schuld gesichert ist . ist an eine Erholung der Mark zu denken . —

Abg . Dauch ( D. Vp . ) kritisiert « die Cteucrvorlagen , die einer
K o n s r s l a t l o n gleichkämen und das Ausland abschrecken

müssen, Kapital ins Land zu bringen und Kredite der Privat -
wirifchaft zu gewähren — Abg . Dr . Helffeelch ( Dn. ) : Der Reichs -
kanzler hat gestern erklärt , daß die Unerfllllbarkeit des Ultimatums
am 13. Januar feststeht , wenn nicht eine besondere Aktion Hilfe
bringt . Unsere Einkommensteuer ist bedeutend höher als in den

Ententeiändern . Die Prüfung der alten Staffelung der Per -

mögenssteuer auf eventuell « Vornahm « einer neuen Staffelung
ist unbedingt geboten . Die Erfassung der Sachwerte sichert uns
nur eine Atempause von etwa einem halben Jahre gegenüber
der Entente , daher ist fie abzulehnen . Redner verlangt für die

KriegsanleihebesiUe : wegen der großen Entwertung der Kriegs -
anleihe keine weitere Vermägensbelastung . — Abg . Herold ( Ztr . )
warme vor zu starker steuerltcher Belastung , sofern sie nicht wirt -

schaftlich tragbar ist . Den Bedürfnissen der Länder nnd Ge -
meinden muß Rechnung getragen werden .

Dr . Hertz ( U <5. P. ) : Jede Rede Helfserichs fördert die uner -

bittlichen französischen Chauvinisten . Die Befitzsteuern sind nicht
bis auf » Aeußerst « angespannt . Neben der Geldentwertung hat
die verzögerte Einziehung die Belastung der Besitzenden gewaltig
vermindert . Bei den Besitzlosen aber ist durch den Lohnabzug
die Steuer in voller Höhe civ . gcnogen worden . Das hat osn
S e g e n s a tz in der Belastung der beiden Krumen wesentlich
verschärft . In England , Frankreich und Amerika ist die

Steuerbelapuug der untere « Klassen viel niedriger , als bei uns .

Daraus muß bei der Belastung des Verbrauchs und bei der Her -
iehung des Besitzes Rücksicht genommen werden . Helfserichsan

Ney
der - - - - -„ - - - . . .

_ _ _ _ _ _

_ . .

_ _ _ _ _

.
nötig . Die Denkschrift des Sieichswirtsehaftsministeriums sagt
anodrvcklich . baß sie ' nur die Grundlage für Kredite bilden

soll . ( Widerspruch Helfserichs . - Nach Durchsicht der Denkschrift

ist aber Helfferich nicht in der Lage , den Beweis für seine Be -

hauptung zu erbringen . ) Auch die sozialistischen Parteien haben
die Erfassung der SachvKrtc nur zum Zwecke der Kreditunter -

lag « gefordert . Warum lest die Regierung die geforderten

Uebersichten über die Löhn « im In - und Aaslande nicht vor ? Die

Arbeitskraft ist bas wertvollste Gut der beut -

§)«»
Volkswirtschaft . Sie mutz in erster Linie geschützt werden .

avon aber reden die bürgerlichen Parteien nicht , obwohl jede

Samoigung der Arbsitskrait ein « Schwächung de » Volkseinlom -

mens und ein « Gefährdung der Gesundung des Wirtschefts -
lebsns ist .

Abg . Scholz ( D. Bp . ) : Di « Erfassung der Sachwerte kommt

einer Konfiskation gleich . — Abg . Keinath ( Dem . ) Die rascher «

Erhebung der Einkomii . ensteuer vor der endgültigen Veranlagung
ist auch von un » gefordert worden . — Abg . Lernstein ( Soz . )
polemisierte gegen die Ausführungen verschiedener Borredner und

erklärte , «in « Beruhigung im Volk « werde erst dann eintreten .
wenn der Besitz hinreichchid erfaßt ist . — Abg . Höllei « ( Komm . ) :
Die Beteiligung des Reiche « an der Produktion bedeutet zugleich
eine Steigerung der Kreditfähigkeit des Reiches . Von einer

Kreditaktion kann man stch nur wenig versprechen . — Nächste

Sitzung Donnerstag .

yauptung , die Erfassung der Sachwerte sei gedacht zum Zwecke
Veräußerung ver Sachwene an da » Ausland , ist un -

Die Erhöhung der Zötte
Z » Beichstagsausschuß für Verbrauchssteuern wurde Mittwach

der Zolle rhöhu - ngsaefttzeiltwvrf behandelt . Die R « lerung be -

gründete die Zollerhöhimg damit , datz zur Deckung des Finanz -
bedarf » ein « verstärkte Heranziehung der Zölle « rsordemch ist .

Berglichen mit dem Zollertvag für das Jahr 1313 in Höhe von
733 Millionen Sßark toben stch die Zolleinnahmen im Jahre 1323

ohne Berücksichtiguivg des Eoldzollaufgeld « » « ms nur 800 Millionen
Mark belaufen . Ein « Erhöhung der Zölle auf Wein und ertrag -
reiche Südfrüchte ist nach dem Friedvnavertrag nicht z-uiästg ,
ebenso die Wiedereinführung der Getreidwölle . Danach kommen

für ein « Erhöhung neben einzelnen Gewürzen und Südfrüchten
hauptsächlich die Kaffee - , Tee - und Kakaozöllc in Betracht . Di «

Zollerhöhung muß so bemessen werden , daß nicht der Mehrertrag
durch Verbvauchsrückgang vereitelt wird .

Abg. Dr . Pachnick « ( Dem . ) ; Ein « allgemeine Zollerhöhung um
133 Prozent muß augenblicklich hingenommen weöden . Verschärft
wird der Uebelisiand durch die von heute ab geltend « Erhöhung de »

Goldzuschlaa » aus 3333 . Warum verlangt di « Regierung nicht

Zahlung in Auslandsvaluta ? — Abg . Schlack ( Ztr ) : Di «
in der Vorlag « vorgesehene Zollerhöhung ist bei Industrie -
Produkten tragbar , tn es sich um selbstprodnzierte Waren handelt
und ihre Einfuhr nicht erwünscht ist. Tee , Kasse « und Kakao

dürfen nicht mit derartigen hohen Zöllen belegt werden . Damit
würde die Borlaa « nicht eine erhöbt «, sondern eine vermin¬
dert « Einnahme zur Folg « haftm . — Abg . Hugo ( D. Vp . )
sprach sich unter anderem gegen eine zu stark « Zolltoraufsetzung
aus . — Eine lebhafte Debatte entspann sich über die Zollerhöhung
für Tee . Kaffee und Kakao .

Der Regierungeoorschlag auf Vornahm « einer Herauf -
setzung bei rohem Kaffee von 130 auf 200 M. , bei Tee von 223
auf 833 M. , bei gerostetem Kaff « « von 17b auf 333 M. zwecks
Verstärkung des Artoitevschutzes für di « inländisch « RöstiNdnstrie
wurde nicht «billigt . Man ' stimmte v- i «lmehr den Ansichten des
Unterausschusi « , de » Reichvwirtschastsrat » zu. Da der Kakao « in
wichtiges Zusatzmittel für Getränke aller Art für alle Schichten
der Bevölkerung ist , bedeuten diek hohen ZoMtz « «ine enorme

Bskast ' . mg der Verbraucher . — Ein Regierungsvertreter erklärte
den Kaffee für «in Temißmittel und verteidigt « di « Rcgievungs -
vorlag «. — Abg . Mehrhof ( U. S. ) warnt « vor Erdrosselung der
deutschen Spielwarenindustri « durch zu hart « Zollmaßnahmen . —

Abg . Dr . Doermiiii » ( D. Bp . ) stellt den Antrag aus Wiederher -
stellung der bisherigen Zollsätze für Rohkaffee , Tee und Kakao -
Produkt «. — Abg. Dr . Crohn ( Ztr . ) sprach sich ganz entschieden
aeyen die Erhöhung de « Kaffeezolls aus . — In ähnlichem Sinne ,
sprachen sich die Abg. Henk « ( ll . S. ) . Dr . Zapf ( D. Vp. ) . Rieh -
miiller ( Soz . ) . Graf Westarp ( Dnat . ) und Abg . Pachnick «
( Dem. ) au « . Di « Abstimmung über di » ZoMtz « für Kaffee »
prdtmkte . für Tee und Kakaoerzeugnisse wurde noch ausgesetzt .
Nächst « Sitzung Donnerstag .

Gin ministerieller Zuckerschicber . In der Berufungsverhandlung
gegen den mecklenburgifchen Schriftstellsr Hans Mendt , der den
lozialdemokratifchen Staatsminister o. R e i b n t tz als Zucker -
schieb « bezeichnet hatte und deshalb in erster Instanz zu 1500 M.
Geldstraf « verurteilt worden wer . erkannt « die Neustrelitzer Straf -
kammer den Wahrheitsbeweis als erbracht an . In dem Urteil
heißt es , es liegt tatsächlich eine Zuckerschiebung
vor . für die auch Herr o. Reibnitz in vollem Umfang v e r a n t -
w o r t l i ch zu machen sei . Der Angeklagte wurde nur wegen
formaler Beleidigung verurteilt .
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Billige Preise Winterkleidungfür vornehme
Größte Auswahl — Enorme Vorräte

Erstklassige Erzeugnisse unserer eigenen Werkstätten , nach den neuesten Modellen verfertigt
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An die Bevölkerung Grofi - Beriins !
inniniiiiiiiiiHiiuiiniininnitiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiuiininiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiHiiiuiiiiniiiiiiiio

Seit dem 20 . 9 . 21 bis zum 12 . 11 . 21 ist der Preis ffir das im

freien Handel käufliche Roggenmehl um 370 . — M. und für

Weizenmehl um 430 . — M, pro Doppelzentner gestiegen . Diese

wahnsinnigen Steigerungen der Mehlpreise halten an . Wir sind

deshalb gezwungen , die Preise zunächst für das markenfreie

Brot auf 10 . — M. und für markenfreie Schrippen auf 50 Pfg .
zu erhöhen . Die diesen Preisen zugrunde liegenden Be¬

rechnungen haben wir der Preisprüfungsstclle überreicht

Zweckverband der Bäckermeister Oroß - Berllns e . V .

Vereinigung der Brotffabrikanten GroB - Berlins

Freie Vereinig , d . Bäckermeister v . Berlin u . Vororte

Mll einer Mnleiiung von Anne Siems « « ✓ Äilder und

Zeichnungen von Otto Schoff / Dornehm in Halbleinev
gebunden ii . - Mari

Buchhandlung //Freiheit�
Berlin < 12 Breite Str . <5 - 9

? ücktiße

für

Schreibwaren
und

kücber
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bielilunsen ! i — 2 Uhr mlttBgs
5 —6 Uhr abends

A. JaMerl & Co.
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Die Geheimnisse der Gchloßkaferne
Die Hundertschaft z. b. V . vor Gericht - Oer Mord an Wachtmeister Buchholz

Am Mittwoch begann vor dem Schwurgericht desLandgerichts III
der Prozeß gegen den Polizeiunterwachtmeister Rudolf E r r e n
und den Polizeihauptwachtmeister Hermann Meyer von der
Hundertschaft z. b. V. wegen gemeinschaftlichen Mordes an dem
Oberwachtmeister Johannes Buchholz . Die Anklag « vertraten der
erste Staatsanwalt Krause und Staatsanwaltschaftsrat Dr .
Steinbrecher . Den Dorflh führt Landgerichtsdirektor P i o -

letti , während die Verteidigung in den Händen der Rechtsan -
wälte Dr . Alsberg und Dr . Welt liegt . Für den Prozeß , für
den vier Tage in Aussicht genommen sind , sind über 100 Zeugen
und acht Sachverständige geladen . _

Der Anklage liegt folgender Sachverhalt zugrunde : Am 15. Juni
d. Z. wurde in der Kaserne der Hundertschaft z. b. V. in Char¬
lottenburg der Oberwachtmeister Johannes Buchhotz erschossen
aufgefunden . Der Tote hatte einen Kopfschuß , und der Polizei -
arzt Dr . P e l l n i tz nahm einen Selhstmord durch einen
Schuß in den Mund an . Die Leiche wurde daraufhin von der
Staatsanwaltschaft freigegeben . Als von einem Unterwacht -
meister Bedenken gegen die Annahme eines Selbstmordes ge -
äußert wurden und die Presse sich mit dieser dunklen Ange -
l e g e n h e i t befaßt hatte , wurde die Leichenöffnung veranlaßt .
Diese ergab , daß es sich nicht um einen Schuß in den Mund
handelte , sondern um einen Steckschuß in den Hinterkopf . Der
Geh . Medizinalrat Dr . Stürmer stellte mit dem gerichtlichen
Schießsachoerständigen B a r e l l a fest , daß der tödliche Schuß aus
einer Entfernung von 30 bis 35 Zentimeter abgegeben fein
mußte und zwar von hinten .

Ansang ? uni d. Z. hatte der bekannte Hauptmann Stennes der
Hundertschaft z. b. V. gegen Buchholz wegen Unterschlagung von
173 000 M. Anzeige erstattet . B. wurde auch verhaftet , aber nach
einigen Tagen mangels Beweises wieder aus der Haft ent -
lassen .

Nunmehr verdächtigte B. drei Wachtmeister der Unterschlagung
und machte Angaben über

llnregelmäßigkeiten in der Kassenführnng der Schupo
Er bekundete , daß u. a. auf Belegen die Namen von politischen

Agenten in Namen von Handwerkern umgeändert wurden . Diese
Angaben suhlten dazu , daß gegen den Angeklagten M e y e r . der
rn der vergangenen Wockie wegen schwerer Körperverletzung , Frei -
heitsberaubung zu \ yk Jahren Gefängnis verurteilt wurde , und
gegen Hauptmann Stennes ein Verfahren wegen Geheim -b u n d e l e i und Waffenverheimlichung eingeleitet
wurde . Nach Zeugenaussagen in der Voruntersuchung hat in
dieser Hundertschaft b. V. ein Bund der Ringmannen be .
standen , der nachtlicherweise „ Ehrengerichte " abhielt . Der An -
geklagte Erren gehörte als Beisitzer dem Ehrengerichte an
We,ter wurde festgestellt , daß abgabepflichtige Waffen von
den Schupobeamten in der Schloßkaserne v e r st e ck t wurden .
Als eine Durchsuchung nach Waffen geplant war . hatten die Be -
teiligten rechtzeitig Wind bekommen , und unter besonderer Betei -
llgung des Angeklagten Meyer wurden die Waffen fortgeschafft .
Als der Polizelmajor Echrhardt mit Schupo - und Kriminal -
beamten die Kaserne nach Waffen durchsuchen wollte , wurde ihm
der Eintritt verwehrt . Der Angeklagte Meyer soll befohlen
haben , die Waffen schnßfertig zu machen . Zwei Beamte .
S? r-� und Rummler , die im Verdacht standen , diese
Waffcnschiebung verraten zu haben , wurden vor das Ehrengericht
geladen , und Meyer soll geäußert haben , diese beiden müßten
» ntweder einen Meineid leisten oder um die Eck « gebracht werden .
Nach der Anklage stand die gegenseitige Bespitzelung der Beamten
in dieser Muster - Hundertschaft in ganz besonderer Blüte . Der
vielgenannte Hauotmann Stennes hat u. a. bei der Parole -
ausgäbe noch erklärt , daß er weichliche Beamte nicht gebrauchentonne . Der getötete Vuchholz hol feiner Frau gegenüber crkläri ,
daß er viele Feinde in der Hundertschaft und Befürchtungen um
sein Leben habe . Deswegen wollte er seiner Frau eine schrift .
lich « Darstellung der Geheimnisse der Schloßkasern « übergeben .
B. äußerte sich vor der Ermordung weiter , daß ihm 100 000 Mark
Schweigegeld für eine Verschleierung der Verhältnisse angeboten
worden seien . Als der Schupobeamte Simon in der Kaserne er -
klärte , er glaube an einen Selbstmord des Vuchholz nicht , wurde
er bedroht . Deswegen trug Simon ständig eine Pistole in der
Tasche . Auch Vuchholz trug stets eine Pistole bei sich und leate sie
nachts stets unter sein Knnfkissen .

Als an dem fraglichen Tag der tödliche Schuß auf Vuchholz ab -
gegeben ' wurde , defand sich in dem Zimmer des V. der Wacht -
»neifter Erren , um angeblich zu telephonieren . Plötzlich
stürzte Erren aus dem Zimmer mit dem Rufe : „ Es ist ein Unglück
passiert ! " Ein oder zwei Tage vor dem Tode des Vuchholz unter -
hielt sich Hauptmann Stennes mit den Oberwachtmeistern Koball
und Ctorkebaum auf dem Korridor der Kaserne . Storkebaum
mgte zu Hauptmann Stennes , Buchholz könnte evtl . zur Sprache
brmgen . daß die Hundertschaft politische Agenten falsa

Meyer -
' � ®arflUf sagte der hinzutretende Angeklagte

„ Wenn Buchholz mit politischen Sachen kommt , ist er erledigt . "
Di « Anklage behauptet weiter , daß der Angeklagte Meyer eine

an dem Betreten des Zimmers , in dem Vuchholz
rrzazossen wurde verhindert und sie in sein Zimmer zu einem
« chnaps eingeladen habe .

, > �

. Bisten Verhandlungstage war der Andrang zur Zuschauer -
3ail reiche Schupobeamte in Zivil von der

M- n « )?!?* A' , ; p- ssnd als Zuhörer anwesend . Der Angeklagte
vor?aen mt s ° uf . wie bei der Verhandlung in der

horflfcjl Wiederholt fängt er an zu weinen , und zwar
v?rr °t«n «L?»' Hundertschaft Leute gewesen seien , die ihn

lebendia -Angeklagte Erren ist außerordentlich
S �l�� « . Me es daß dieser Mann fortwährend
e?m°r�t. n Bn»f . n?I n V� Kopfteil mit dem Schußkanal des

�uchholz von dem Sachverständigen vorgezeigt wurde .

Tie » �" iiehmung der Angeklagten

h° imbKW�e?h' ä?t - n�m�� � in der Hundertschaft Ge -

habe - inem Bund der Ringmannen
Der Angeklagte gibt zu. dag die

lAml Verräter der Waffenverstecke ent -

müßten . . . . . 0° CI um die Ecke gebracht werden

geklagte schildert dann ' an habe , wisse er nicht . Der An -

Entente rSUT nÄ1 * ' wie die Waffen , um sie der

Kameraden hätM- ine Ä� �° rden seien . Er und seine

Deswegen sei auch vor der �maffnen zu lassen .

. �
Maschinengewehr schußs°�in Stellung

mitgewirkt .�
� � Ermordung des Vuchholz habe er nicht

d«�'�ste�usst!�der �Wa?fensuche ' � ' � Punkte des Versteckens

Meyer . Er führt weiter aus , daß « �n?0v?en o6* er!
mordeten Oberwachtmeisters Buchholz gewelen�ie ?' um sich einenB o g e n P a p i e r zu holen D�sej���
metltet gewefem Als er , pater wieder in das Zimmer des Ober -
Wachtmeisters B. gekommen fe. , um zu telephonieren . wäre Buch -
holz nicht anwesend gewesen und etwas später auf das Zimmer
gekommen . Buchholz habe noch mtt ihm gescherzt Nachdem der
andere Beamte das Zimmer verlassen hätte und er sich selbst noch
» U Telephonieren heschalligte , Jet hinter ihm ein Schuß gefallen .

Er habe sich umgedreht und den Oberwachtmeister B. tot auf der
Erde liegen sehen . Er sei über die Leiche hinwcggesprungen . und

als er die Türe öffnete , traf er entgegenkommende Beamte , denen

er erzählte , es sei ein Unglück passiert , der Oberwachtmeister Buch -
holz hätte sich erschossen .

Vorfitzender : Wie die Obduktion ergab , ist doch der

Schuß in den Hinterkopf gedrungen , das ist doch sehr
unnatürlich . Denn ein Selbstmörder schießt sich doch ge -
wohnlich in den Mund oder in die Schläfen ? Angekl . Erren :
Das ist nicht unnatürlich , denn es ist nicht jedermanns Sache , in
eine geladene Pistole hineinzusehen .

Die mysteriösen Pistolen
Bei dem erschossenen Oberwachtmeister Vuchholz wurde eine

Mauserpistole mit einem Kaliber von 7,65 Millimeter ge¬
funden , aus her der tödliche Schuß abgegeben worden ist . Wie

festgestellt wurde , besah Buchholz ein « eigene Pistole mit einem
Kaliber von 6,33 Millimeter . Diese Pistole ist bisher noch nicht
aufgesunden worden , dagegen ist festgestellt , daß die bei der Leiche
angeblich gefundene Pistole im Jahre 1020 an einen Leutnant

ausgegeben wurde , dem sie angeblich abhanden kam . Die be -

schlagnahmte Pistole des Unterwachtmeisters Erren ist eine Dienst -

pistole mit einem Kaliber von 9 Millimeter . Bei der Revision
der Spinde des Buchholz wurden nur Patronen mit einem Kaliber
von 6,35 Millimeter gefunden .

Auf die Frage des Staatsanwalts , warum der Angeklagte
Meyer gegen seine sonstige Gewohnheit die Reinemachefrau auf
sein Zimmer zu einem Schnaps eingeladen habe , erklärte der An -
geklagte , daß er schon öfter mit dieser Frau einen Schnaps zu -
sammengetrunken habe .

Gutachten der Sachverständigen
Der Polizeiarzt Dr . P e l l i tz hat als erster den getöteten Buch -

holz untersucht . Als er zu der Leiche gekommen sei . habe er fest -
stellen müssen , daß diese schon eine andere Lage einge -
nommen habe müßte . Er hätte den Eindruck bekommen , daß die
Wunde am Hinterkovf den Ausschußkanal darstellte und sich Buch -
holz durch einen Schuß in den Mund getötet habe . Einen Re -
volver habe er nicht gesehen . Zur Stellung weiterer Fragen hätte
er keine Veranlassung gehabt , da er bei Beamten , die zur Auf -
rcchterhaltung von Ordnung und Sicherheit eingesetzt sind , keinen
kriminellen Fall annehmen konnte .

Medizinalrat Dr . S t ö r m e r . der mit Eeheimrat Dr . S ch m i -
l l n s k i die Obduktion des getöteten Buchholz vor�enam -
wen hat . legt dem Gericht die präparierte rechte Eesichtsbälfte
des Buchbolz vor . Der Schußkanal läuft von der Mitte des
unteren Teiles des Hinterkopfes bis unmittelbar an den Rand
des rechten Nasenflügels , also in vollkommen wage -
rechter Lage . Die Kugel wurde hei der Obduktion unter
der Haut neben dem rechten Nasenflügel aufgefunden . Der Sach -
verständige sagt aus , daß die genaue Untersuchung Zweifels -
frei ergeben habe , daß der

Schuß von fremder Hand abgegeben

fein muß . Daß ein Selbstmord vorliege , müsse unbedingt ver -
neint werden , denn er halte es nicht für möglich , daß sich zemand
an der fraglichen Stelle in den Hinterkopf schießen könne .

An den Ausführungen dieses Sachverständigen und seinen Be -
gründungen an dem präparierten Echädelteil des Buchholz
empfand der Angeklazzie Erren sch . - inbar eine ganz beson¬
dere Freud « . Er lächelte fortwährend in geradezu schamhafter
Weise und machte sich erbötig , den Beweis zu führen , daß man
sich anch in den Hinterkopf durch einen Schuh töten könnte . Dem
Angeklagten Erren wurde eine Pistole gegeben , und er zeigte d . m
Gerichtshof , daß man sich tatsächlich , wenn man d«e Pistole nicht
mit dem Zeigesinger , sondern mit dem Daumen abdrückt , einen
Sckuß in den Hinterkopf beibringen kann . Der Schuß auf Buch -
holz ist aber mindestens aus einer Entfernung von 30 Zentimeter
abgegeben worden , so daß « in Selbstmord ganz ausgeschlossen ist .

Die anderen Sachverständigen , die meistenteils von der Ver -
teidigung geladen sind , vertvaten den Standpunkt , daß man nicht
mit absoluter Sicherheit feststellen könne , ob Mord öder Selbst -
mcrd vorliege . Dann wurde die Verhandlung auf heut « ver -
tagt .

Oas ( Schulgeld an den höheren Schulen
Aus Stadwerordnetenkreifen wird uns geschrieben : Die Er -

regung , die weite Kreise der Bevölkerung wegen des eigenartigen
Versvhrens beim Einziehen des Schulgeldes an den
höheren Schulen erfaßt hat . fand auch ihren Widerhall in
der letzten Sitzung der zentralen Schuldeputation .

Von den Vertretern der sozialistischen Parteien , von unserer
Fraktion durch den Genossen Löwen st « in . wurde init Nach -
druck darauf hingowieseu , daß unsere Fraktion und ihr folgend die
gesamte Stadtveroidnetenversammlung der Erhöhung des Schul¬
geldes nur zugestimmt hätte unter der Bedingung , daß gleich -
zeitig eine Ermäßigung bis zur völligen Schul -
g « ld b e f r e i u ng je nach dem Einkommen der El -
t e r n und der Anzahl der Kinder eintreten solle . Die

zentrale Schuldeputation hat dann auch sofort gemäß einem An -

trage der U. S. P. - Fraktion die Ermäßigungsstaffel festgesetzt .
Der Magistrat aber hat bisher trotz des Drängens der Schul -

Verwaltung auf Veranlassung des Kämmerers zwar das erhöhte

Schulgeld vom 1. Juli ab festgesetzt , aber der Ermäßigungsstafsel
noch nicht sein « Zustimmung gegeben . Durch dies « uns . res Er -

achtens ungesetzliche und unsozial « Haltung ist mit Recht

große Erbitterung in den Kreisen der minderbemittelten Eltern -

schuft eingetreten , zumal der Magistrat sogar mit Zwangs -
Mitteln die Eintreibung zu erzielen versucht . Die

zentral « Schuld Station hat nunmehr beschlossen , den Magistrat

zu ersuchen , auf jeden Fall auf die zwangsweise Eintreibung zu

verzichten . Wann wird der Magistrat endlich den einmütigen

Beschluß der Stadtverordnetenversammlung ausführen ?

Die zentrale Deputation hat außetzdom ein « Reihe wichtiger

Beschlüsse über die Pflichtstundcnoidnung der Lehrkräfte gefaßt ,
trotz der Sabotagoversuche der Deutschnationalen , denen die ge -

ringfllgige Mehrheit , die die Bürgerlichen in der Stedtverord -

netenversammlung haben , arff zu Kopfe gestiegen ist .

Bibliothek der Arbeiterbildungsschule
Breite Straße 8« 9 , Hof part .

geöffnet Dienstags , Donnerstags und Freitags
von MG He �8 Uhr .

Die Bibliothek steht allen Parteimitgliedern und den An -

gehörigen der sozialistischen Proletarierjugend gegen Vor -

zeigung des Mitgliedsausweises unentgeltlich zur Verfügung , j

Neuer Elekiriziiätsstreik ?
In unserer gestrigen Abendausgabe teilten wir mit , daß die

Angestellten der städtischen Werke zu dem Schiedsspruch iu ihrem

Lohnstreit von dem Magistrat die Erfüllung der ihnen schon

früher gemachten Zugeständnisse oerlangten . Der Magistrat nahm

am Mittwoch zu der Angelegenheit Stellung und beschloß :

Dem Schiedsspruch « des Schlichtungsausfchusses vom 21. No¬

vember 1921 betreffend den Tarisvertraa der Angestellten der

Werte und Häfen wird zugestimmt . Der zwischen der Ma «

gistratsverhandlungskommission
und den Gewerkschaften vercin -

arte Manteltaris wird — entsprechend dem Schredsspruche —

mit der Maßgabe gutgeheißen , daß nicht das vollendete 21. Le -

bensjahr , sondern das vollendete 25. Lebensjahr — wre blsher
— als frühester Beginn des Befoldungsdienstalters anzusehen

ist . Es soll jedoch auch bei Beamten versucht werden , auf

das 21. Lebensjahr zurückzugehen . Sollte dies für die Beamten

erreicht werden . \ o ,oll es auch auf die Tarifanqestellten der

Werke Anwendung finden . Die Antrage der G- werZ >chasten

betreffend Abänderung� des Schiedsspruches werden abgelehnt .

Am Mittwoch abend nahm eine Vollversammlung der Ange -

stellten der städtischen Werke zu der durch den - Magistratsbeschluß
geschasfenen Lage Stellung . Schmidt ( Z. d. A. ) gab den Be -

richt . Er erklärte , die seit langer Zeit geführten Verhandlungen

sind durch den Magistratsbeschluß als gescheitert anzusehen .

Die Magistratsbetriebe sind laut Verordnung als lebens »

wichtige Betriebe erklärt und kann bei einem diesbezüg -

lichen Beschluß erst vom Donnerstag abend ab in einen Streik

getreten werden . Di « Verbandslcitung schlägt vor , den Schi - ds -

sprüh abzulehnen und am Donnerstag eine geheime Urabstim -

mung über Annahme oder Ablehnung des Schiedsspruchs in den

Betrieben vorzunehmen .

Die Ablehnung bedeutet den Streik , da neue Verhandlungen

völlig aussichtslos sind .

Hornbostel ( Butab ) erklärt , daß auch die Organisation der

Techniker für die Ablehnung des Schiedsspruches fei . Die Unter -

stützung der Arbeiter in den Betrieben fei mit Sicherheit zu er -

warten .

Reinefeld ( Heizer und Maschinistenverband ) sagte den Ange -

stellten die Unterstützung der städtischen Arbeiter zu. Diese be -

finden sich zur Zeit selbst in einer Lohnbewegung . Auch ber A. , -

lehnung des Schiedsspruches , die er für nötig� hält , solle man

erst dann in den Streik treten , wenn die Gewerkschaftsleitung den

dazu erfolgenden Aufruf erlasse .

In weiterer reger Diskussion sprachen sich alle Redner für die

Ablehnung des Schiedsspruchs aus und sagten zu, mit allen

Kräften für die Durchsetzung ihrer berechtigten Forderungen zu

kämpfen .

Folgende Resolution wurde einstimmig angenommen :

Die Bolloersammlung der Angestellten der städtischen Werke

nimmt mit Entrüstung davon Kenntnis , daß der Magistrat vre

letzten Einigllngsvorsihläc >e der Gewerkschaften — dl « eine

plötzliche Beendigung de - sieben Monate dauernden Tari,ocr -

hanolungen ermöglicht hätten — restlos abgelehnt hat . Diese

8am Haltung des Magistrats wird die sofort vorzunehmende
rabstimmung naturgemäß sehr wesentlich beeinslussen .

Di : Abstimmung über Annahme oder Ablehnung des Schieds¬

spruches bedeutet gleichzeitig die Entscheidung über die An «

wendung des letzten gewerkschaftlichen Mittels ,

da alle Berhandlüngsmöglichkeiten erschöpft sind .

Falls der Magistrat sich nicht zu neuen erfolgreichen

Verhandlungen entschließt , wird der Streik von den Or -

ganisatioven spätestens für Freitag früh proklamiert werden . Das

hätte zur Folge , daß nicht nur

der gesamte Straßenbahnverkehr erneut stillgelegt

wird , sondern auch ein großer Teil industrieller Betriebe könnte

mangels Stromzufuhr nicht arbeiten . Da also außer den städti -

schen Arbeitern ein großer Teil der Berliner Arbeiterschaft von

einem Elektrizitätsstreik betroffen würde , ist anzunehmen , daß die

Berliner Ecwcrkschaftskommijsion auch ihrerseits auf den Magi »

ftrat einwirkt , um diesen zu veranlassen , neue erfolgreiche Ber -

Handlungen anzubahnen .
1�

In den Beiden letzten Tagen haben zwischen ■Mitgliedern de »

Magist - ates und den Gewerkschaften unverbindliche De »

sprechungen über den kommenden Lohntarif der
kommunalen Arbeitnehmer stattgesunden . Die offiziellen Ver -

Handlungen sollen am Freitag vormittag um 10 Uhr im Magistrat
beginnen . An den Konferenzen wird voraussichtlich auch der
Kämmerer teilnehmen , der den Vertretern der Arbeiterschaft ge -
nauc Einsicht in die Vermögenslage der Stadt geben wird .

llnersättliche Kohlenhändler
Der Magistrat beschloß am Mittwoch die Festsetzung neuer

Höchstpreise für Briketts , und zwar betragen diese von morgen ,
den 24. November 1021 , für Kuchen - und Ofenbrand 24,15 Mark
bis 25,15 Mark je Zentner . Für Brikcttlieferungen an das Klein -

gewerbe sowie für Zentralheizungs - und Warmwasscrbereitungs -
anlagen in Fuhren nicht unter 30 Zentner betragen die Preise
24,15 Mark bis 25,10 Mark je Zentner . Diese Sätze bleiben
hinter den vom Handel vorgeschlagenen um 1, — Mark zurück .

Wir habe [i schon bei der letzten Kohlenpreiserhöhung dagegen
protestiert , daß der Magistrat den Forderungen der Kohlenhändler
gegenüber allzu willig ist . Nur ein Teil der Hartnäckigkeit gegen -
über diesen Forderungen wäre angebracht , die den Forderungen
der Arbeiter gegenüber angewandt wird . Durch die Art der
Preisfestsetzung wird in der Regel den Kohlenhändlern stets noch
ein Extraprofit dadurch zugebilliat , daß ihnen zugestanden wird .
auch die auf Lager habenden Kohlen zu den erhöhten Preisen zu
verkaufen . Die Leidtragenden sind stete die Aermsten , die nicht in
der Lage sind , Kohlen auf Vorrat zu kaufen . Gleichzeitig wird

durch dieses Verfahren die Zurückhaltung der Kohlen durch die
Händler begünstigt . Es wäre nur gerecht , wenn die Preise erst
beim Bezug von Kohlen von einem bestimmten Abschnitt der
Kohlenkarie ab verändert werden dürfen .

Mit welchen Mitteln die Kohlenhändler arbeiten , um an der
Auswncherung des Volkes teilzunehmen , zeigt die nachstehende
amtliche Mitteilung .

„ Der Verband der Berliner Kohlengroßhändler hat , und zwar
sogar mit rückwirkender Kraft vom 1. November 102l , die Preise
für Steinkohlen , Anthrazit , westfälische Schmiedekohlen ,
Rohbraunkohle , Grudekoks und auch für Holz wiederum erhöht .
Diese Erhöhung ist entgegen einer ausdrücklichen
Vereinbarung von dem Verband der Berliner Kohlen -
großhändler allein ohne Zuziehung der Preisprüfungsstellc
erfolgt . Die Preisprüfungsstclle kann daher diese Preise nicht
anerkennen , bevor nicht durch eigene Nachprüfungen die An »
gemessenheit der neuen Preise festgestellt ist , und sie behält sich
gegebenenfalls vor , wegen übermäßiger Preissteigerung einzu -
schreiten . "
Wir hoffen , daß die Preisprüfungsstelle die Nachprüfung recht

gründlich vornimmt , und sich nicht etwa durch besonders her »
gerichtete Unterlagen täuschen läßt . Nur durch energisch . ' «
Vorgehen und Bestrafung der Schuldigen kann den Notleidende ! «
der Glaube wieder beigebracht werden , daß die Behörden denz
Wucher ernsthaft zu Leibe gehen . Wenn das geschieht , dürften
auch die Ursachen der in den letzten Tagen vorgekommenen Plün »
derungen beseitigt sein . ,



Vorbereitende Notstandsmaßnahmen
Der Magistrat beschloh in seiner heutigen Sitzung entsprechend

einem Rundschreiden des Herrn Reichswirtschaftsministers an die
nbrigen Reichsministerien und Regierungen der Länder , dessen
Inhalt der Magistrat fich völlig anschlieht : ,chah Arbeiten aller
. lrt , soweit sie nicht gänzlich eingestellt werden können , nur in
inem beschränkten llmsange fortgeführt werden , um sie ohne er -

übliche Mehrkosten und schädlichen Zeitverlust jeder Zeit wieder
ausnehmen zu können . Zn einer Zeit , in der sogar auf vielen Ge -
■lieien ein Arbeitermangel in Erscheinung tritt , werden die in
mlchen Arbeiten gebundenen Arbeitskräfte gröhtenteils für eine
ijebung der industriellen Erzeugung freigemacht werden können .

Die jetzt zurückgestellten Arbeiten werden dann eine willkommene
Reserve sein , wenn in der Industrie die Beschästigungsnot auf -
tritt und eine neue Arbeitslosigkeit Deutschland heim -
sucht . "

Die zentralen Deputationen und die Bezirksämter werden er -
sucht , diesem Beschluh entsprechend alle notwendigen Maßnahmen
zu treffen .

Der Magistrat setzt zur Borbere - itung von Notstandsarbeiten
einen „Magistratsausschuh für Notstandsarbeiten " ein , bestehend
au » dem Oberbürgermeister , Stadtkümmerer , den Stadtbaurätcn
Haffmann und Hahn und de » Stadträten Brühl , Weis « und

Holz für Küchenabfitllr . Es liegt im Interesse der Hausfrauen ,
ihre Küchenabfälle an die vom Magistrat beauftragten Händler ,
welche auf Märkten . Plätzen usw . Sammelstellen

'
eingerichtet

haben , abzuliefern . Die Tauschhändler stnd verpflichtet , Holz
dafür an die Hausfrauen abzugeben .

Die Erhöhung der Beherbergungsfteuer von bisher 10 Prozent
auf 15 Prozent des Entgelts ist von dem Oberpräsidenten geneh -
migt worden und hat die Zustimmung der zuständigen Minister
für die Zeit bis - zum 31. März 1922 gefunden . Di « erhöht «
Steuer wird nach ihrer BerSffentlichung in dem Genre iiKeblatt
vom Montag , den 28. November , ab zur Erhebung kommen .

Die Erhöhung der Werktarife . Der Aeltcstenrat der Stadt -
verardnetenversammlung hat sich mit der Tagesordnung der
nächsten Sitzung beschäftigt . Hierbei ist die Auffassung geäußert
worden , daß die Verabschiedung der Deckungsvorlage vor dem
l . Dezember erwünscht sei . Ueber die Wahl der stellvertretenden
Vorsteher ist im Aeltestenrat nicht verhandelt worden .

Billiger Fleischverkaus . In den amtlichen Fleifchveickaussstellen
Verwaltungsbeziris Reinickendovf - Ost , Residenzstr . 181 ,de » 20 .

Rernickendovf - West , KSgelftr . 3, Tegel , Schönebevger Str . 80 - 63 ,
und Tegel . Bahnhofstr . 6- 7, gelangt in dieser Woche billiges
Schweinefleisch zu nachstehenden Preisen zum Verkauf : Bauch
20 M. , Kotelett , Kamm und Schuft 17,50 M. , Schinken ohne
Bein und Backe 16 . 50 M. , Kopf und Bein 9 3JL , Rückenfett und
Liesen 24 M.

ausschusses zu Potsdam verr
zusammen mit

'

ten Kreistag
waltungsgeri WW
an und erklärte die Wählen für üngültig , weil 99 zu unrecht ,
hauvtiacklich auf Wahlscheinen abgegebene Stimmen vom
Kreistag für gültig erklärt worden waren . Unter Berücksichtigung
dieser 99 Stimmen konnte sich ein andere « Wahlergebnis heraus -
stellen . Deswegen mußte die ganze Wahl für ungültig erklärt
werden . Innerhalb von sechs Wochen nach schriftlicher Zustellung
diese » Urteils müssen daher Neuwahlen für den Kreistag statt -
finden , vorausstchtlich im Januar 1922 .

Ein tollkühnes Kletterkunststück . Dienstag «acht gegen
3 14 Uhr wurde das UeberfalUommando nach einem Eruncstück
in der Heinersdovfer Straße gerufen , wo ein Vinbrecher den

Wächter des Grundstücks überfallen habe » sollt «. Als die Ve -

amten dort eintrafen , fanden fie auf dem Hofpflaster « inen etwa

25jähriyen Mann mit schweren Verletzungen im bewußtlosen

Zustande auf . Er war , wie sich herausstellt «, an der Zassade

emporgeklettert und beim Eindrücken einer Fensterscheibe der

Zigarrensabrik von Blaurock abgerutscht und in die Tiefe ge -

zt . Man brachte den Schwerverletzten nach dem Kranken -

se Am Friedrichshain .

Schwerer Zusammenstoß . Dienstag abend gegen 10 ) 1 Uhr

stießen an der Ecke der Elsässer und Novalis - Etraße « in Kraft -
omnibus der Linie 4 und cm Straßenbahnwagen der Linie 1 zu -
stimmen. Der Omnibus wuUd « in der Mitte getroffen , so daß drei

Glasscheiben in Trümmer gingen . Außerdem wurde die Platt -

form des Omnibus eingedrückt und der Straßenbahnwagen er -

heblich beschädigt . Der 33jährig « Straßenbahnfuhrer Gustav Bos -

darf und die SSjährige Hertha Klanthe aus der Prinz - Eugen -

Straße erlitten äußer « Verletzungen . Ferner trugen die 55 Jahre
alte Mari « Fels aus der Eerichtftraße « inen Rippenbruch und

onau « sagen soll dem Lenker des Kvatroöctie vmn ) _ _

_____

_ _ _�
omnibusses die Schuld treffen , der übermäßig schnell gefahren ist
und in kurzer Kuno « die Straßenkreuzung passiert hat .

Die Fortsetzung de « Romans mußte heut aus Raummangel zu -
rückbleiben . Die nächste Fortsetzung wird Freitag morgen ver -

öffentlicht .

. . . . . . .
Gewerkschaftliches

Die Krauen in der Gewerkschaftsbewegung
Eine interessante Aufstellung über die Stärke des weiblichen

Elementes und ihr Zahlenverhältnis gegenüber den männlichen
Arbeitern in den Gewerkschaften von Oesterreich und Deutsch¬
land finden wir im Organ der österreichischen Eewerkfchafts -
kommisswn „ Die Gewerkschaft " in Nr . 44. Danach hatten die

österreichischen Gewerkschaften im Jahre 1910 224 804 Mitglieder ,
von denen 24 565 weiblich waren , was einem Prozentsatz von
10,93 entspricht . Die Zahlen stiegen bis 1913 , ohne daß sich der

Prozentsatz der weiblichen Gewerkschaftsmitglieder wesentlich ver -

schob . 1914 fiel die Zahl der männlichen Mitglieder ganz be -

deutend , aber auch die der weiblichen Mitglieder , doch stieg das

prozentuale Verhältnis der Frauen bis zur Beendigung des

Krieges auf 27,46 . 1920 zählten die österreichischen Gewerkschaften
900 820 Mitglieder . Davon waren 215175 weiblich oder in Pro -
zenten 23,89 . Die absolute Steigerung der weiblichen Mit -

glieder von Ende 1910 bis Ende 1920 betrug 190 610 Mitglieder .
Während sich die Eesamtmitgliederzahl der freien Gewerkschaften
in Oesterreich seit 1910 rund vervierfachte , haben sich die

Frauen in den Gewerkschaften um das Achtdreiviertel -
fache vermehrt .

Die entsprechenden Zahlen in Deutschland sind folgende : Im
Jahre 1910 zählte man 2 017 293 Mitglieder , wovon 161 512 weib -

lich waren . Der Prozentsatz betrug acht . 1914 stieg das prozen -
tuale Verhältnis auf 11,83 , 1913 auf 15,31 , 1916 auf 19,32 , 1918
auf 25,40 und fiel im Jahre 1920 auf 21,15 . Demnach hat Oester -
reich eine viel st ä r k e r e Vertretung des weiblichen Elements
in den Gewerkschaften , eine Tatsache , die zeigt , daß die Arbeiter -

klasse Deutschösterreichs wirtschaftlich noch viel schlechter
gestellt ist , als in Deutschland . Wenn auch das Anwachsen des

weiblichen Elements in den Gewerkschaften ein erfreuliches ist ,
so beweisen doch auch zugleich diese Zahlen , daß die Arbeiter -

schaft einer großen Verelendung entgegengeht , denn immer mehr
Frauen sind gezwungen , da » „ Familienleben " aufzugeben , um
einem geldlichen Erwerb nachgehen zu müssen .

Wir schließen uns den Schlußausführungen an . in denen es
heißt :

„ Die Frauen organisatorisch zn schulen , daß fie
mehr als bisher imstande sind , ihre Aufgaben selbst zu ver -
treten , ist eine der nächsten Aufgaben der Gewerkschaften . Mit
der politischen Schulung muß die wirtschaftliche
Schulung Schritt halten , um die Organisation schlagfertig
zu erhalten , denn nur da » Zusammenarbeiten der beiden Ge »
schlechter innerhalb der Gewerkschaften gibt die Gewähr für
ihr « Stärke . "

13 . Verbandstag der Dachdecker
k. Thal « , 19. November .

In den Tagen vom 13. bis 19. November hielt in T h a l « a. H.
der Zentralverband der Dachdecker seinen 13. Ver -
dandstag ab . Anwesend waren 84 Delegierte , dazu Thomas und
Diel - Frankfurt a . M. vom Hauptvorstand , sechs Gauleiter und
Hahn - Berlin vom Ausschuß . Di « Verbände der Bauarbeiter ,
Asphalteure , Zimmerer und Glaser hatten Vertreter entsandt .
Außerdem nahmen an der Tagung teil Hub « und Heinke - Berlin
vom A. D. G. B .

Den Geschäftsbericht erstattet « Verbandsvorsttzender Thomas -
Frankfurt a . M. . den Kassenbericht Diel - Frankfurt a. M. Die De -
batte darüber brachte einmütige Zustimmung zu der Tätigkeit
des Vorstandes . Die Kritik dreht « fich lediglich um die Frage der

Zuschüsse bei Lokalbeamten , um die Wahlkreis « zur Verbandstags -
wähl und die Beitragsfrag « . Von allen Seiten wurde die voraus -
schauende Politik des Verbandsoorstandes gelobt . Von kommu -
nistischer Seit « wurde allerdings « ine größere revolutionäre Taktik
gefordert . Es sprachen 23 Redner , dann wurde gegen 4 Stimmen
folgender Antrag angenommen : „ Der Verbandstag erklärt sich
mit der Tätigkeit des Zentralvorstande » einverstanden , spricht ihm
sein weitere » Vertrauen aus und wünscht , daß er sein «
Arbeit in dem bisherigen für die Organisation fortschrittlichen
Sinn « weiterführt . "

Den Bericht für die Redaktion gab ebenfalls Thomas . Dl « Aus -
spräche darüber ergab vollste Zustimmung zu seiner Redaktions -
sührung , die auch von den kommunistischen Kollegen gebilligt
wurde .

Zum Punkt Unterstützungseinrichtungen referiert « Bipenbring -
Köln . Von einer gänzlichen Beseitigung des Unterstützungswesens
könne keine Red « sein . Es wurde beschlossen , 85 Prozent eines
Stundenlohnes als Beitrag zu zahlen und davon 75 Prozent mit
der Hauptkasse zu verrechnen . An der Erwerbslosenunterftutzung
wurde nichts geändert . Di « Umzugsunter st ützung wurde
verfünffacht .

lSchluß de » Berichtes folgt . )

Forderungen der Belegschaft von Orenftein u. Koppel A. K ,

Zentrale . Montag beschäftigte sich «ine gut besuchte Betriebs -

Versammlung mit dem unzulänglichen Angebot des

V. B. M. I . Nach dem beifällig aufgenommenen Referat des

Genossen Gunter vom Z. d. A. wurde eine Resolution ange -
nommen , in der die schärffte Mißbilligung über die Art

und Weise in welcher der B. B. M. I . die Tariflätze zu erhöhen
gedenkt , ausgebrochen wird . Sein Vorgehen wird als eine

Nichtachtung der mit den Angest - lltenorganifationen getrof -
fenen tariflichen Vereinbarungen angesehen und verlangt , dag
«ine Aenderung der Tarifsätze mit den Stellen getroffen
wird , mit denen der Tarifvertrag abgeschlossen wurde . Es heißr
weiter , daß die geboten - » Summen viel zu gering sind und

� " ' — - -
« ndet sich fernerkeinen Ausgleich schaffen . Die Resolution wendet

gegen die Erhöhung der sozialen Zulaa - » , vulu ,
die es immer schwerer wird , verheiratete stellenlos « Kollegen
unterzubringen . Es wird verlangt ein « Erhöhung des Grund -

aehalts für den Monat November um 300 Mark . Von den

Gewerkschaften wird erwartet , daß diesbezügliche Forderungen
eingereicht und Verhandlungen anzubahnen sind . Zum Schluß

heißt es : „ Sollte sich die Firma O. u. K. trotzdem veranlaßt
fühlen , die vom V. B. M. I . in Aussicht genommen « Summ -

ohne vorherige Verständigung mit den Gewerkschaften zur Aus -

zahlung zu bringen , so werden wir dieselbe zwar enlgegennehmen ,
jedoch als einen Vorschuß auf die endgültige Rachzahlung .

Maschinisten und Heizer . Am 21. November fand eine Ver -

sammlung der Funktionäre statt , in der man sich mit der Bei -

tragserhöhung beschäftigte . Nach einer kurzen Begründung
der Vorlage des Verbandsvorstandes durch Kollegen Reine -

Le
l d . an die sich eine rege Diskussion schloß , wurde eine Reso -

ttion mit starker Mehrheit angenommen : in der es heißt , daß
die Kollegen mit allen Kräften dafür eintreten , daß die Vorlag «
des Verbandsoorstandes ab 1. Januar für Groß - Berlin Gültigkeit

hat und daß für Groß - Berlin vom obigen Tage ab ein Wochen -

beitrag von 7 Mark erhoben wird . Die Verwaltung wurde

beauftragt , bei dem Hauptvorstand und dem A. D. G. B. dahin
zu wirken , daß die seinerzeit veröffentlichten Punkt « so schnell wie

möglich durchgeführt werden . Weiter wurde beschlossen , für die

arbeitslosen und invaliden Kollegen zwei Marken ä 3 Mark
als Pflichtbeitrag bis Weihnachten zu kleben . Dieses Geld soll
restlos den obengenannten Kollegen ausgezahlt werden .

Kupferstecher und Drucker . Der Verbartd der Buchbiick >«r ,

Luxuspapierbranch « . teilt mit : In der Firma Deutsch «

Chalcographi « , Alte Iakobstr . 23 - 24 , befinden fich zirka 20

Kupferstecher und Drucker , männliches Hilfspelsonal und gleich¬

falls zirka 20 Arbeiterinnen . Prägerinnen und Hilfsarb « itcrinnet

im Abwohrstreik . Wir ersuchen , dies zu beachten und bei bei

Firma kein « Arbeit anzunehmen . Di « Branchenleitung .

Oppau - Spende . Durch den Betriebsrat des Arbeitsnachweises
der Stadt Berlin sind 392 Mark gesammelt und an uns zui
Weiterleitung abgegeben worden .

parielveranstattunge «
Strrdtoerordneten - Fraktio « . Zu der heute abend 5 Uhr statt -

findenden Plenarsitzuna ersuchen wir unsere Fraktionsmrtglieder ,
pünktlich anwesend zu iein .

eWMttan - PfrUttnn , 9 « IT.
« meiKlam »tt der Pr- lrtarierjilaeird bw 11
seier *iit Bescheru »« fSr die Niitd - r »»lerer
wollen sich an der Sammellätigteit beteilige ». Spenden nehmen die veztrtesührei
sowie die Ninderschakrommilftin . Senoslin liSdei , bauptstr . 97: Konig , Feurie »

M: Dörwald , Beliizer 2 » . 17: Wenk«. Eothenstr . IZ, entpege ». Mp- ' end die Anzahl der Kinder .

l ?
tzrah « _ _ _ _ _ _ _. W , entftegt ». N » »e<
«irlSslhrer missen In den Gruppen »mgehend dt « Anzahl »er Kinder , dt « i »
tzrage lomme ». seststelle ». «tens » »>erd «» Meldungen der Ki»d«l an den pord »
zeichnet »» Stelle » entgegengenommen .

Freitag , 25 . November
i . SenwIteRMdezltt . Obminnersihong der Kommunale » Komwlslt - » si »d- t

nicht statt .
7 � « . eN�n ,

«. »lslrilt lILeddIng ) . I. Abteilung . Abend » 7 Uhr wichtige Abieiiungsoet - ,
sammlung in »er Aula der neuen Schule Lütticherstr . 47>48.

12. Distritt . Abend » 7 Uhr General versamlung Ereisenhagener Et«. 2». Partei «
tag . Aeichssrauenkansrreni . Verband »- keneraloersammlung . leleglertenwahl .

II . Diftii «. Abend , Tth Uhr Sitzung de« Kommunalen Kommission dei Häsin ,
Gubener Str . 19.

Ctzpeoie . Abend , 7H Uhr Elternoersammlung in der Aula Körnerschul «. G»
noss« Löwensteil spricht »der die „Welllichleit der Schale ". All « Alter » »asse »
erscheinen .

e i

DereinSkalender

Donnerstag . 24. November
Setfiaad »»«»gesandheit . Abend , Ttj Uhr i » der Lberreallchnl «. «tedorwallpr .

Kr. 12 Vortrag de» Genossen SR. Rudolph üder »Gegenseitig « Pilse t » der Tier¬
und Menschenwolt . "

Bund »er t «ch»ilch «» Angestellte » »»» Beawtr ». Mitgliederoeisammlano der

Fachgruppe
chemisch« Andusiri « im Rordischen Pos. Zuvalidenftr . 12« ( Blauer

Freitag 25 . November
Ze»tral »«r »»»d der «eschiallte » und petzer sowt , Bernsrgeness ». Abend ,

tz Uhr Versammlung sämtlicher tn den Gleltrizititewerten beschästigten Kollegen
bot Böler . AZeberltr . 17. la�etordnung : Sit Ablehnung der gesorderlr » Wirt »> W» W> m

_ _

schastsbeihils « durch de » Ardeitgebcrverband .

vtra »tw»rtlich für Polltlt und genillet »»: Leo Ltebschit » . Berlin - Fric -
denau : für Kommunalpoliiil , Lokale » und Geroeriichaltlich «, : B. R » d » e r ,
Perlln : sür den Inseratenteil und gelchistlich « Sdiiietluna »»: Ludwig
Komeri » « « , Tharlollendurg . — verlagsginossenschas » Lrelheit " , ». ». m.
b. b „ Berlt ». — Stack der Berliner Sruckeret G. m. »7 p. . Berit » 5. 2,

Breite Straf « 8-9.

< 0 *
UNOM

bin öber immer wieder
zu meiner ölten Marke zurück� ekenrt :

der guten Mossqtv - Ceid

Neu : Ctiid mit Gold und mil KoiK öO * §

Soeben erschienen i

Als Heft 10 der Flngrschriften dar Kommunistischen Intematienele

C . Varga

Steuerfragen n . Steuerpolitik
1 n h o 1 1 : Steuern und Gesellschaftsformen . / Die Grund¬
begriffe der Steuerlehre . / Die Frage der Abwülzba rkeit von
Steuern , / Die Steuerpolitik der Sozialdemokratie . / Die

Grundlagen der Steuerpolitik der kommunistischen Parteien .

34 Sollon . Preis 30 Pfg .

Zu beziehen durch

Carl Hoym Nachf . Louis Cahnbley , Hamburg 11

Nepublikantsch « LolkSzeitting
für bteOberpfalzu . Ntederbayern

Erscheint seden streit », . Kann dei jede , Post -
anstalt in Deutschland beftLll: werden . Bezugs -
preis nur Mark Z. S0 monoilich . Mark 4. S0
vierteljährlich » mit freier Zustellung ins Haus .
Genas fen au » vberpsali und Riederbovern .
dle ftch in der Fremde befinden , sollen durch
den Bezug unseres Blattes die geistige Ver-
dmdung mit ihrer engeren Heimat festige ».

Publik ationsorga « der USPD .
vberpfolz .

einmal geprobt — immer
15getobt . Feinst . Geschmack ;

stets frisch. Zu kaufen in den
apiiän
»» >>» »> »IN

usw. Neu«

«eoltw , Ltckztomborger Str . » 9 >»«1. - »,1t . 38«1)

»le flSetnfi » nötige wo » » und tSetoteb ».

«»ossensehastfite Bros «Verlin , ». B. »». b. r>. ,
erlt » S « v ««. striedrichstr . 2! », . d. llndei sich

seil dem 2. Cihlabcr 1921 in Liqiiidarion . Sämtliche
Gläubiger Wirde » hieimit ersucht , ihre Kordcrungen
umgehend anzumelden .

Berit » , de « 1». Nooemder 1921
Di « Liquidator «» :

Wilhelm Kilian . Willi stischbo «.

Pfandscheine , Brillanten

Gold , Silber ( Bmdo

Platin , Zahngebisse
Zahn 10 —150 Mark

Prismen - Feldstecher
| Ankauf zum Antlandsknr «

Eirucchsela von m. «1. Gold - u. Silber - rürzfec
Kurt Kchleri , Berlin

Lotbringer Str . ,Vi

Filiale Berlin

strrUas , de » SS. Otoabr . 1931 , abeud » 7 Ufr «
Im BeueerkschastoizM «» ( Baal i), angeluser 2S:

MgliM ' Wanünlm
Tage , ardnung :

1. Bericht » o » den ltoh » uerhandl » » ge » tu »
B»aupttorisa ?nt .

2. avohl eine » Stellvertreter , z»t » Betrat -
Z. Berarun » » od V«schi »bsassu »g iibe » da »

iieiliche Vrgani,at >oo »s >a >»t .
t. Verschiedene ».
■ i i MUgNedoduch leglttuilertl i - -

Gr» WIchltgkeir der Tage , oednung wegen erwartet
»ollzähltge » und pünktliche » Srschewea

Dt « Orisorrn - ottienA '

» schchchBchchBchchchchaaBaBBBBchckckch

Tüchtige Automateu - Einrichter
sofort gesucht . Angebot « untir ckhissr« F. i0 *
an die Paupierpebttio » . stretbet » , vleiie Str .
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